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Der Schlußband von SchmidliIs Papstgeschichte Acta Conciıliorum Oecumenicorum. Schwartz Gilson-Böhner, eschichte der christ-

m 1 d 1 1 Papstgeschichte der LTom 11 voll Il 908 (Diekamp) lıchen Philosophie Laef. (Sawicki)
eıt (Schnütgen) Kirchenpolitische Wandlungen ım I € N Das wesentliche ebet La eta:

S Die Religıon der Nordgermanen ÖOs  altıkum his ZU Tode lexander Newskıiı's Dhysique des Saints| Wilms)
Würthwein,

1m piegel christlicher Darstellung (Rütten)
Der amm ha‘ aTrez 1m Schmitt, Ein unvollendetes Werk des

(Haase
> 1  e Mönchtum eute Nissen)

(Nötscher). Anselm von CGanterbury Soldat unm: Mö Nissen).
OS Das Ehegesetz Jesu (Schmid) Weisweiler, Das Schrifttum der Schule S Frommer Schein und Wiırk-
JacCcquın; Histoire de l’Eglise Tome Anselms VO!  - Laon und elms VO!] Cham- 1C.  €l (Nissen)(Altaner) DeaUxX 1n deutschen Bibliotheken (Landgraf) Kleinere Mitteilungen.Henninger, Augustinus ei doctrina de 5 N , Laurentii non catalogı ei

duplicj ıustitia (Jedin) chronıca (Scheeben) Bücher- un' Zeitschriftenschau.

mMag verstehen, daß Vo  - den Organen der „katholischen Welt-Der Schlußband von Schmidlins Papstgeschichte presse” „einıge durch Vermittlung der Lamawerke““
chmiıdlın, Josef, Papstgeschichte der neuesten | will heißen, VO  - Schriften Friedrich Von Lamas ] benutzt,

Band Papsttum und Papste lı M Jahr- ‚„„NUur wenıge systematisch “ VOoO erf „selbst” durchsucht
undert Pıus und Benedikt (1903—1922). werden konnten S AT 14) Immerhin wiırd vielleicht
München, Kösel Pustet, 936 (AXAIAX, 350 Lex 8°) der Schluß des folgenden Satzes ine gewilsse Verwunderung
Glw. SA auslösen: „‚Besonders wertvoll sınd viele Aufsätze und

Berichte der deutschen » Stimmen der Zeit« und der fran-erf wollte seıne »Papstgeschichte der neuestien Seit« ur- zösıschen » E.tudes«, die iıch aber nıcht vollständıg und konse-sprünglich bıs Z.Ur unmıttelbaren Gegenwart durchführen.
Der abschließende dritte Band W äl Von ahnlichem stattliıchen quen' heranzıehen konnte“ S XID Be] vielen anderen Mıt-

teılungen Aaus IDruckwerken In unNnserem Band lıegt nıcht derenUmfang gedacht wI1Ie seıne beiden Vorgänger. Das Manu-
skrıipt Warlr bereıts entsprechend weıt gediehen. Bedenken der Ursprungsstelle, sondern hre Anführung iın der abgeleiteten

|.ıteratur zugrunde. Statt der vorhin genannten bıbliogra-für das Imprimatur zuständıgen deutschen Stellen und mehr
och der persönliche Wunsch Papst 1Us AlL, daß sein phischen |_.ıste ware  _- eın Verzeichnis aller benutzten Schriften

nuützlich gSEWECSECNH.Pontifikat nıcht schon seınen Lebzeiten einbezogen werde,
brachten den Plan schließlich Zu Scheitern. Was siıch heute uch diesen Band leıtet ıne Übersicht über „Quellen
Band nennt, ıst ıne Würdigung der insgesamt 181/2 Regıe- und Darstellungen“ e1n. Als Quellen gelten ın erster L1me
rungsJahre 1USs und Benedikts und ist diesem vermiın- d1e amtlıchen und halbamtlıchen Veröffentlichungen des
derten Umfang entsprechend eigentlich NUur eın Teilband. Die Heıiligen Stuhles, daneben ] agesblätter, Korrespondenzen und

Zeitschriften. ‚„„Die Materıialien Zum Beatiıfiıkationsprozeßeinstmalıge Absicht ebt deutlich und eın wenIıg auffallend
ın dem dle Spitze gestellten » Verzeichnis der häufiger un! 1US 06 sınd mıt Vorsicht „„als Geschichtsquellen

benützen, weıl s1e den Stempel ıhres erbaulichen /weckesabgekürzt zıtıerten Werke« fort, indem dieses auch bıogra-
phische |Lteratur über 1US angıbt. allzusehr der Stirne tragen ‘ (S An der Spitze der

Unser Band verwertet ungedruckten Materialien, Ta wichtigen ] agesblätter steht verständlicherweise der freilich
weıt iıch sehe, NUr persönlıche römische und sonstige Eirinne- „1N seiner 1 endenz ımmer einseıtiger un: panegyrischer” g-
runsecnh seınes erf AÄAnm 4 ’ D wordene »Osservatore Romano«c. Schmidlin ll Z WaTlT die

100, 31; 101, 35; 119, 2 9 128, meıst „panegyrisch un hagiographisch” eingestellten bis-
31; 151 3 157 9’ Z herigen Bıographien 1USs „als Materıial und Vorarbeit

verwerten , sıch „„aber VOoNn aller verherrlichenden TendenzOE einschl. 2 9 231 25; 256 35;
262, 23; 268, 338, 31; 339, emanzıpleren un! auch die Schattenseıiten darzustellen suchen‘“

und einzelne Mitteilungen des den innerkirch- (S Man ist eigentlich überrascht, daß eın vielfach
lichen Kämpfen unter Piıus beteilıgt gEeEWESECNEN, anfangs bewährter iırchenhistoriker das noch ausdrücklich Vel-
des laufenden Jahres heimgegangenen Philıpp Funk Die sıchert. Seine eıgene, ‚schwungvoll enthusiastische, aber des
Feststellung, daß für den behandelten / eıtraum „noch mehr kritischen Charakters nıcht entbehrende‘“ verhältnısmäßig
als vorher die relatıve Bedeutung dieser ungedruckten Mate- kurze Darstellung des Vorlebens und der Eirhebung des
rnalien 1Im Vergleich den edierten gesunken“ sel, ist siıcher Sartopapstes VO  ; 903 Frankfurter Zeitgemäße Broschü-
richtig. Zum eil selen s1e a r3) den Veröffentlichungen auf- Ien un! sel Z.Wal viel kritisiert, „aber
eNomMMen oder verwertet”, ZUu eıl „‚durch deren Reich- auch VO  S allen meıst ohne Namensnennung ab- oder AdUSSC-
haltigkeit genügend ersetzt““ S IX) Dennoch macht sıch schrieben‘‘ worden S IV) Ich möchte bestätigen, daß
natürlich das Fehlen der Archivalien auf Schritt und ] rıtt sie noch heute den FEindruck der Lebensnähe un!‘ mensch-
bemerkbar. liıchen Wärme erweckt. In der Benedikt gewldmeten

|die verwertete Druckliteratur ist sehr weıtschichtig. Man W A E E  W
y —> z E

L.ıteratur sel g des „polıtischen Wesens“ dieses Papstes
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die „erbaulich-relig10se Tendenz schwächer; 1Im Vorder- den, daß das Heılıge Kollegi1um .„„vorab das allgemeine Wohl
grund stehe natürlıch seıne Politik 1m Kriege S f.) der Kıirche erstrebte un! sıch dem Walten der göttlichen

Vorsehung überließ“. uch hatten die Wähler nach Beendi-Vor Funtrıitt In dıe Einzeldarstellung halt Schmidlın noch
einma|l VOIN Ausgang seıner Papstgeschichte, dem beginnen- ZUunNn des Konklave das „freudige Bewußtsein, daß SIE den
den Jahrhundert, Rückschau. Eır arbeıtet pragnant VOIN Heılıgen Geıist Eirkorenen gewählt und 1ImM Gilauben die

mystische 1 aube über seinem Haupt schweben sahenden Gegensatz der /elanti un! der Luberalı be1 den Kon-
klaven und ın den Papstregierungen seıther heraus. Um (S 19) Das Dunkel, das noch über den Fuınzel-
schon hıer festzustellen, finde iıch durch seıne spateren Aus- vorgangen In dem kurzen, besonders ernsten Konklave von

führungen nıcht hinreichend bestätigt, daß Benedikt in 014 lıegt, wiırd auch In unNnserer Darstellung 1Ur durch Ver-
einzelnen Punkten vielleicht ebenfalls | wie angeblich vorher mutlungen etwas aufgehellt. Es Mag hıer angemerkt seln, daß

Clie Eirgebnisse der Wahlgänge 1Im Konklave Von 9077 schonLeo dem | ım Vergleich 1US umgekehrten
F.xtrem allzu großer Nachgiebigkeit und Modernität” —_ In der » Nuova Antologıja“ VO Dezember 935 veroöf-

fentlicht worden sınd ohne Quellenangabe, aber, WIe Ialheimgefallen ist ® 3) In voller Schärfe ist jener Gegen-
satz überhaupt nıcht auf jede Papstgestalt seıt 1800 m meınt, zuverlässıg.
wendbar. Die Eıinzelbetrachtung geht für jeden unserer beiden

Eıs y  ware vielleicht zweckmäßig BEWESCH, auf das Vor- Pontifikate iıhren selbständigen Weg, ohne daß alles Gemein-
leben der beiden ersten Päpste unseres Jahrhunderts noch eın SAMlC fortfällt.
wenıg näher einzugehen. Namentlich In die Persönlichkeits- SIC knüpft die „Eirsthandlungen“ der Päpste A be1
entwicklung eiınes Mannes Von dem nüuchternen Wesen und 1US X’ schon be] ihnen ine „ausgesprochene Reform-
VO.  — der bıs 908 beamtenmäßigen Laufbahn della Chiesas gesinnung festzustellen S 30) bex Benedikt
kann Mal nıcht gründlıch hineinleuchten. DDie diplo- gleich 1Im beginnenden Weltkrieg den „Friedensmahner“
matische Leistung des Apprendista, Nuntiatursekretärs, Mınu- hören S 92)
tanten, Substituts eınes Rampolla und Merry del Val WITF: Der anschließende Hauptabschnitt bei Pius nenn! siıch
sich ohnehiıin TSLE nach langen Jahren Aaus en Akten ergeben. „Reformtätigkeit‘”, begreıft aber die dem relız1ösen L.eben

Kardinal ’ Connell, Eirzbischof VON Boston, hat kürzlich ın geltenden Handlungen des Papstes ohne eigentlichen Reform-
seınen In Deutschland, sowelnt ıch bemerkt habe. kaum beachteten charakter mıt eın. Schmidlın würdiıgt cdiese Reformarbeit in
» Recollections of sSeventy (Boston u New ork eın ihrer Mannigfaltigkeit, Klarheıt und Systematıik, würdıiıgt S12
dem römiıschen Alltag abgelauschtes Bild des einstıgen Prälaten
della Chiesa entworten, das 1n seinem wesentlıchen Teil ıer ZUuUr In bezug auf Verwaltung und Rechtsprechung, würdıgt sS1e

für die Kurıe selbst, die Stadt Rom, Italien un alle TeıleEirgänzung Schmidlins wiedergegeben seın mMag O8 had known
der Welt Vornehmlichste Leitfäden dabe!i sınd 1hm dleMonsignor della Chıesa quıte well durıng the days of R ectors-

hıp of the Amerıcan College, between 1895 an 1901 Nearly bekannten Veröffentlichungen Von Hıllıng. F.nem Papst,
mornıng his fraıl figure, clothed in the sımplest clerical garb, für den das öchste Lob bedeutete, eın ‚guter Priester““

might be SCECHN, walking trom hıs apartment Car Saıint Mary selmn,; War natürlich die ‚Hebung des Welt- und (Ordens-
Major’s along the NaTiT1OowW sStreeits which led the Vatican He klerus“ besonders wichtig S 40) Seıine meılsten Absichten
might well DPasSs unnoticed for an y 1MDTEeSSIVENESS of appfarance, und Maßnahmen werden posıtıv beurteıilt, ür einzelne bleıibt
tor hıs figure Was rather angular and he walked ıth something beı der bloßen Berichterstattung, VOIN anderen hört Man,
of lımp. HIS complexıion Was sallow and hıs head, generally daß sıe heftig 1m F euer der Krıtik gestanden haben Als Bei-tilted onNe sıde, ZAaVeE indıcatıon of the Very ertile braın
wiıthin 1t. Not 9 but several] tımes, meeting hiım OW. spiele aAaus dieser etzten Gruppe sejen die F.nrichtung des
WaYy toward the office of the Maggiordomo ıth whom had römischen Bibelinstituts mıiıt wichtigen Befugnissen, dıe Ein-

ührung der Absetzbarkeıit der Pftarrer durch verwaltungs-Tequent busiess, joined hiım in the walk, but he peTSOLL
of mMOSsT exXireme reticence, conversatıon Was maınly about the gerichtliches Verfahren, tief eingreifende Umwandlungen 1m
weather. He had egen for yYCars Secretary Rampolla while the Franzıskanerorden durch den päpstlichen ‚„‚ Italıanıssımo“
latter Wa's Nuncıo LO Madrıd an CONSECEQUECNCE of hıs long (S 45, 28) genannt. Schmidlın spricht davon, daß auch
intımacy wıth hıs chief ıt natural yhat the should acquıre VEIV die Anordnungen des Papstes In Sachen der Kirchenmusik,
considerable dıplomatiıc shrewdness. Hıis ıfe had b6611 OUL des Brevıers, der Festfeiern keine ungeteılte AnerkennungıIn +he OPECN priıest of the mınıstry. Ü’herefore, he could hardly
be expected acquaınted ıth hat phase of ecclesiastical ıfe gefunden haben, nıcht ZUMm Abschluß gekommen sınd und

sıch nıcht In jeder Hiınsıcht dauernd haben halten können.
W as hıs predecessor, the saıntly parısh prıest and saıntly Pontiff,

Pius He undoubtedly NEeW all +he forms and formulae of law Freudıg stellt den Beginn eınes eCcue&el) eucharistischen /eit-
and the practices of those dealing wiıth Zovernments, and ıt was NO alters In der Kıiırche seıt Pıus fest. F ür die Kommunıon-
hıs fault, but rather the Circumstances of thıs ıfe which ZaVve hım dekrete werden freilich „auch kritische Stimmen un Beden-
MOoIe the character of bureaucrat +han large-minded, wıdely ken  e* angemeldet, „„dıe aber angesichts der günstızen Wir-
sympathetic prelate‘ (p. 340 £) kungen wIıe [!] der päpstlichen Gegenwehr bald verstumm-

Daß Nsere Papstgeschichte Von den Konklaven des ten  .. S 5 9 vgl auch 30) Reformerische Maßnahmen
un: Jahrhunderts dasjenıze Von 903 benutzt, nıcht VO  e} allgemeıner ] ragweıte schließlich dıe Ehedekrete
NUur den „Enfluß menschlicher Kräfte un! Motive“ beı diesen »Provida« un! » Ne temere«

W ahlversammlungen, sondern auch dıe ‚„Beimischung vieler Dem eıgenen Reformabschnitt für 1US entspricht beı
persönlicher Defekte und auch Intriguen“” festzustellen, und Benedikt NUur dl€ Rubrik „Kanonistische Gesetzgebung‘. Sie
daß sIe VvVon den Hx Sanzch verhältnısmäßig auf- kommt der Feststellung nıcht vorbel, daß dem Ausbau
richtigen und lauteren Absiıchten“ damals sprechen können des kirchlichen Rechts unter diesem Papst ‚„dıe Großzügigkeit
glaubt, wirkt TOLZ der Eixklusive Rampolla und der un! Origmalıtät seıner beiden unmıiıttelbaren Vorgänger fehlen“
angeführten Belege für ıne Hetze“ iıhn eın wen1g mochte S 232) Benedikt konnte aber den Codex Jurıs

canonıcı in Geltung setzen. LDessen ‚„Darstellungsform“ CI -hart. Jedenfalls muß d1e Außerung daneben gehalten WEeI-
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halt eınen SanzZ leichten, dessen „Giliederung un: AÄnord- nıcht gerade sehr schmeichelhafte Auffassung! Die ‚„Einergie
und Konsequenz‘ , mıt der 1US hiıer gehandelt habe, sıcherenung“ eıinen erheblicheren T adel (S 234) Als wichtig wird

ZuUu Beispiel auch dıe Eiinsetzung eıgener Kongregationen ihm „„für alle /ukunft eınen überragenden un: verdienstvollen
für die orjentalische Kıirche SOWIl1e ür Seminare und Uhniversı- Platz unfier den Kämpen un! Anführern der streitenden
taten, ferner dıe Einführung einer uemn Art der Bıstums- Gottesstadt e AÄnderseıts habe „IN zunehmendem Maße
besetzung durch Befragen des Klerus der Bıstümer und des S{a 1Ur die modernıstischen Auswüchse vielfach auch
E.piskopats der Kirchenproviınzen In bestimmten Zeitabständen das Moderne schlechthin bekämpft“ S 38) Wiıe bisher
erwähnt. von Crispolti besten herausgestellt, selen unter diıesem

W/ährend die schwer üibersehenden Einzelernennungen Reformpapst schließlich Antimodernismus und „antıreforme-
auf Bischofssitze mehr 1Im Hiıntergrund bleiben, zahlen Z.uUur rische Kuralrıchtung“ ein NS! Bündnis eingegangen

(S 39) Schmidlins Absıcht, In der Modernismusfrage„Kirchlichen Tätigkeit” beider Päpste be1 1US ZUr

„Reformtätigkeit” nach dem nıcht unberechtigten, beson- einerseıts den berechtigten kirchlichen Belangen Genüge
Lun, anderseıts VOol dem, wWAas ihm kurıjale Schärfen un Über-ders seıt NS Pastors Werk beliebten Schema VOI allem

hre Kardinalspromotionen. 1US bevorzugte Integralisten, treibungen sind, eindeutig abzurücken, ist unverkennbar. Von
Praktiker un Romanen, namentlich Italıener. Allerdings der Enzyklika »Pascendi« meınt CIa sSie habe „„zweıfellos den
regjerte en seıner ursprünglichen Ankündiıgung die Gegner überschätzt und über das 1el hınausgeschossen
Kirche wenıger mıt dem Heılıgen Kollegi1um als mıt ännern nıcht NUur In 'Titel und Stil, sondern auch nach / weck un!

Inhalt”“ Daß die praktischen Vorschriften ihres zweıtenseınes persönlıchen Vertrauens. Von Benedikt heißt C: daß
„verhältnismäßig wenıge, aber tüchtigere Prälaten Teıls „tatsächlıch nıcht durchgeführt worden sind, wenıgstens

nıcht überall oder ın ıhrer Gesamtheıt, der strengz VOCI-vVvon forischrittlicher und versöhnlicher Geistesart“ erhob,
‚schon die umgekehrte Tendenz selnes Vorgängers AUS- bindlichen Form und Sanktion selbst hinsıchtlich der Eiinzel-

Soweıit heiten, ist sıch schon nach den Grundsätzen der ımma-zugleichen“ S ZZA /u erganzen ist auch hier:
sich mıt der Rücksicht auft dıe nhaber gewlsser AÄmter nenten Krıtik ein Beweıs dafür, daß s1e in manchen Punkten

un: auf die in Frage kommenden Staaten vertrug Ich muß doch übertrieben oder unausführbar waren““ S 51) Der
gestehen, daß 1Ch von einem „objektiven Unrecht oder doch von Rahner be] seıner Besprechung uUunNnseTes Buches
einer peinlichen Disproportion ZUuungunsten Deutschlands“ In Zeitschrift für katholische Theologie | 9361 432

die vorstehenden un!: andere Urteile Schmuidlins auf-CS 281) nach dem Kriege eigentlich nıchts sehen vermasg.
] Iie damaliıge Lage folgerte doch Zanz natürlich AUSs dem gestellten ] hese, die Höhepunkte der Papstgeschichte se]en

„dort suchen, das Papsttum den radikalen GegensatzPersonenwechsel auf den ın Betracht kommenden deutschen
Bischofsstühlen. Die wichtigste Beatiıfikation unter 1US dieser Welt schärfsten Z.U11 Ausdruck bringt”, also

unter anderem e1ImM Modernistensyllabus und be] derWäar die der Jeanne d’Arc 909 .„Kritische Stimmen Aaus

talıen und Deutschland“ hätten SIE nıcht Zanz mıit Unrecht Enzyklıka »Pascendi«, möchte ıch hıer NUur das ıne entgegen-
mehr als politischen enn als relıg1ösen Akt Z.UT Entschädi- halten: Fıs kommt doch Im einzelnen sehr darauf A wI1e

dieser Gegensatz sıch ausspricht! L ur Frage des Antiımoder-ZUNg der französiıschen Kırche für hre heroischen ÖOpfer un!‘
als „Drotest das offizielle Frankreich SCNh seıner nisteneıdes VO  — Professoren der Theologie staatlıchen

Hochschulen In Deutschland hat erf sogleich pPCI-Verfolgungsgesetze charakterisiert““ S 57) Die Eirgänzung
W ar die Heiligsprechung ohannas durch Benedikt 1920 sönlıch 1Im Vatikan geäußert, Nan treibe ‚„Z/ickzackpolitik”

(S 101 35; 15 9) Das Ergebnis des KampfesDaß die Seligen un!: Heıligen Pius überwiegend Ordens-
leute, Romanen, Frauen SCWESCH selen, wird als „charakte- wıder den Modernismus Wal aller „Schwankungen,
Y1: auch für die N gelstige, aszetische un: relıg1öse Rückzüge un! Anfechtungen“ des Papstes dessen „fast Oala  ganz-

liches Verschwinden‘‘ (S 57/) Der in seıiner ırkungEinstellung des vollziehenden Papstes selbst  6 angesehen
f8) 5 9 24) Dennoch wird spater von Benedikt ertreulichste Abschnuıitt uUNnseres Buches über den Antimoder-

nısten 1US o1lt der „integralistischen Verschwörung”. Sıefast das Nämliche gesagt (S 228, Ö) Auch wird ene-
dikts besondere Vorliebe für alle Arten von relig1ösen Warlr ıne in Parallele der Einrichtung unier Pius

»Sodalitium Pianum« benannte internationale GeheimligaGenossenschaften betont, die sıch gelegentlich S In ‚‚lan-
gCnh deplazierten F,xpektorationen““ geäußert habe S 241, unter dem römischen Prälaten Benign1 mıt eigenen lıterarıschen

Organen un Büros ZUr Bekämpfung aller Spuren VonNnvgl 229 16) Von den unter Pius begangenen
Jahrhundertfeiern n diejenigen der Anselm und Modernismus und Förderung eines katholischen Integralis-
arl Borromäus durch Finzykliken mıt polemischem Inhalt INUS Vom Papst und seıiner engstien Gefolgschaft 1mM Kardı-

nalskolleg1um gefördert, bezichtigte s]1e .„ıhre Gegner, dar-Autsehen. Nachdem ın Deutschland SsCh der Borro-
mäusenzyklıka eıner erheblichen Erregung gekommen Warl, unter die pflichtgetreuesten Oberhirten un verdientesten

Laienführer, der schwersten modernistischen Irrlehren“ZO2 die römische Kurıe s1e für ort In aller orm zurück
un: entschuldigte sıch ıhretwegen. S 166) Pius 1eß sıch „VoN der Tücke un Intrıge eNS-

stirnıger und verantwortungsloser Kurialisten täuschen un:En wesentlicher Abschnuitt uNnseIcs Bandes ist „Pius
als Antimodernist““. Schmidlin geht davon AaUuUS, 1Im Anschluß mißbrauchen‘‘ Daß diesen „unglückseligen Weltkomplott”

auch „systematisch herangezüchtet“ hat, wird Vonn Rahnerden Pontifikat ecOoS 188| sel notig BEWESECNH, „die
d s glaubhaft bestritten (S 169)halb verwischten Unterschiede zwischen Papsttum un! Jahr-

undert wiıeder klarer betonen die Reinheit un: Erörterungen über Pius und dıe einzelnen Länder erweisen,
daß nter diesem Papst die programmatiısche L.inie und die Dıiıplo-Genuität der katholischen Lehre un! Sıtte gegenüber den

zweıtellosen F.xzessen, griffen un! Eintstellungen der matıe Leos verlassen wurden. Italıen gegenüber wurde die altung
ach anfänglicher Versöhnlichkeit auf Girund eiıner Reihe vonmodernen Strömung siıcherzustellen Dem Papst der /wischenfällen allmählich kämpferischer. In der Frage, ob staats-

oroßen Lehrenzykliken, dem »Lumen de caelo« gegenüber ine bürgerliche Betätigung der Katholiken, machte sıch ‚„der immer
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antidemokratischere Zug des autorıtatıven Papstes” bemerkbar nıcht für richtig halten, In einer folgenschweren, Vel-

66) / auım ruch ııt Frankreich lıest INa neben eınem he- wickelten und umstrıttenen Sache schon heute derart in einem
CIl Bericht ber diıe 1 atsachen auch das Wort VOINl Per- allgemeınen Werke Parteı ergreıfen. Von anderem abge-
NOL, „„WwIıe durch hESEC päpstliche ntransıgenz und dıe sAaatlıche sehen, wird dem ]|_eser dadurch die eigene Meinungsbildung
Separatıon Frankreichs L.pıskopat und Kırche der römischen Kurie wesentlich erschwert. Wiıder dıe F redensbedingungen trat
vollig ausgeliefert und Z CL diese ımmer serviler wurde  .. /8; Benedikt TOTLZ aller Notrufe AUus eutschland als vVon dervgl. 80) In d  er L eeit des Integralismus ‚„ Wal dıe französısche
Kirche das wehrlose UOpfter eıner völligen / ersetzung und Ler- Konferenz Ausgeschlossener und der Lage namentlıch be-
storung durch hyperpäpstliche ıferer” 82) Aus den Bezle- züglich der Mıssionen cn nıcht auf nach Schmuidlıns
hungen Pius Deutschland ıst se1nNne Parteinahme In der Blockära sehr begreiflicher Ansıcht kann „„uber das Peinliche des

das Zentr-um und für Bülow hervorzuheben SsSOWI1e nament- päpstlichen Schweigens“” In einem solchen Augenblick nıchts
iıch se1ıne inneTe Übereinstimmung 1ıt den ‚„Scharfmachern‘ In den hinweghelfen S 5, 23)
In rascher Folge: aktuell werdenden Zeeıtkämpfen auf theologischem, Um ber Benedikts Verhalten den F.inzelstaaten ın allge-kulturellem, sozial-wirtschaftlichem und kiırchenpolitischem Gebiet.
En besonders erns| Kapıtel römisch-deutscher (Gegensätze und meines Wort SCH, wurde In +alıen schon während des

Mißverständnısse wurde die Frage, obhb interkonfessionelle Gewerk- Krieges ‚„die unfruchtbare tagnatıon der pianıschen AÄAbstinenz-
cchaften oder katholische Fachabteilungen der Arbeıitervereine. und Verkirchlichungspolitik ın den katholischen Organısatıonen

rückgängıig gemacht“ 263) Es folgte ine Absage das
Benedikt lehnte alles, Was sich Integralismus nannte, ähmende » Non expedit« und |]  !  ıe Gründung der Italienischen

W as Katholiken von K atholiken unterscheiden wollte, ab Volkspartei unter Sturzo. Fn erheblicher LEirfolg wWwWar dıe /urück-
eshalb das » Sodalıtıum Pianum« YST kurz VOIL seinem führung Frankreichs In den Vatiıkan ach tast übergroßem Eint-
ode unterdrückte, gibt Schmidlın nıcht Er Warlr „Wen12- gegenkommen des „Papstes der Jeanne d des „Franzosen
sStiens durch seıne Glaubensbehörden‘“ auf mannıgfache dem Herzen nach‘‘, des ‚, AIl dıe Dankesschuld Frankreichs gegCN

Ciott fur den providentjellen 1 rıumph 1m größten Krieg der Welt-Weıse für den Glaubensschutz tätıg S 242) Er kehrte
geschichte ‘ Eirinnernden. Sind solche Worte wirklich dadurch „b-„auch In den soz1alen Fragen Uun!: der katholischen Aktıon

SallZ Z.U leoniniıschen Programm möglichster Gewmnung zuschwächen, daß Benedikt STIIE ‚„‚durchaus 1Ur kirchlich-relig1ös ”
der menschlichen Gesellschaft un!: VOTI allem der arbeitenden verstand? 268 88} Schwierigkeiten machte der ıIn seiıner ehr-

heıit Aaus „integralistischen Piuskreaturen““ bestehende französische
Klassen für dıe kirchlichen Uun! relig10sen Belange zurück““ E.piskopat 270) Ist midlin m1t d) papstlichen Verhalten
durch Förderung der kirchlichen Vereine und ÖOrganısatıonen In Belgien und Luxemburg einverstanden, findßt miıt Recht
WIEe durch unmıiıttelbare Schritte anderer Art (S 245) ın seIner elsässischen Heimat SOWI1E In Lothringen den bisherigen

ach dem Vorbild Leos 111 und Rampollas trıeb deutschen Bischöfen gegenüber nıcht ohne Härte. Seine childe-
Benedikt ıne möglıchst irenısche Kirchenpolitik, ohne sıch Ü} der Nachkriegslage In Deutschland legt die Maßstäbe der
über hre Normen eingehend auszusprechen. In der römıschen / entrumsparte1 verurteilt die „reaktionären ‘ Katholiken. So

gut W1€ nıchts kann ber päpstliche Bemühungen Spanıen be-Frage hatte während seıner früheren Laufbahn persönliche richtet werden. Eine Folge des Krieges WAarTr CS, daß unter Bene-/Zurückhaltung gezeıigt. Die Phasen ihrer Entwicklung In der
Kriegs- un: unmıiıttelbaren Nachkriegszeıt lassen sıch dikt uch Beziehungen des Papsttums zahlreichen Staaten

Furopas, Süd- und Nordamerikas zustande kamen. Es trate: da e 1
dieser Stelle nıcht verfolgen. die Mehrung des Ansehens der K urie und das Bedürfnis eıner

Benedikts Kriegspolitik Wal ıne solche „pflichtgemäßer relig1ös-kırchlichen Anlehnung In eiıner Notlage zutage.
»Unparteilichkeit«, nıcht teilnahmsloser und ohnmächtiger Benedikts Haltung ZU)] Völkerbund wird bel Schmidlın
» Neutralıtät« S 194), eınes eıfrıgen Gebetskreuzzuges, nıcht völlig klar (vgl 320) Darüber, daß sıch die
ständiger Mahnungen die Völker und ihre Häupter, dem Autorıität des Papsttums Ende seınes Pontifikates
Unheil Einhalt Lun, großangelegter Bemühungen, die LauU-
sendtfachen Nöte lindern‘ „Abe: die päpstliche Autorıität außerordentlic. gefestigt hatte, bestand 1Ur ıne Meinung.

Eiinen wichtigen Grund dafür bıldete der Umfang der „papst-ıIn die Kriegsdifferenzen hineinzuzıiehen, sel unangebracht.“ liıchen Nachkriegscarıtas , die In unNnserem Buch In zahlreichen
Als ‚„ Vater aller Gläubigen“ wende „seıne 1ebende Sorg-
falt hauptsächlich jenen Kindern e die ıhm größere An- ıhrer Einzelhandlungen beschrieben, aber doch als (Giesamt-

leistung nıcht voll gewürdigt werden kann. SIC W ar nament-
hänglichkeit un!: Ehrfurcht entgegenbrächten “ (S 200) In ıch Gefangenen-, Lebensmiuittel- un! Lebensbedarffürsorge.
Deutschland herrschte ‚„„‚schwere Besorgnis, der Vatikan könne Sie W ar ZU überwiegenden eıl ine Wohltätigkeit groößtendurch seıne Isolierunz” un seIn Umgzgebenseın VvVon feindlichen Stils mıt vielen Wegen, nıcht zuletzt über den Papst PCT-Mächten stark unter deren „Einfluß geraten (S 311) sönlıch.Umgekehrt behinderte die „beleidigende Klausel 1Im Geheim-
abkommen der F.ntente VO 1915 über die Nichtzulassung Die Betätigung unserer beiden Päpste für das Missionswer!

unterlag sehr verschiedenartıgen Voraussetzungen. Es Pın  ware efremd-
eınes päpstlichen Vertreters Z.Uur Friedenskonferenz das TIun ıch gEeEWESCH, wWeNN der Missionswissenschaftler Schmidlin nıcht auf
des Papstes, obwohl auch VOon sıch Aaus einem Friedens- diese Dinge besonders hingewıesen hätte. So liest Mal bei ıhm
diktat nıcht Anteıl haben wollte (S 2) „Nem Bedauern den enthusjastiıschen: Satz, da sıch „VoNn Deutschland QUuUS, durch
Wıiılhelms 8l über das päpstliche Stillschweigen“ ZU Frie- Pius W arn begrüßt und gesegnel, die katholische Missıonswissen-
densvorschlag des Vierbundes VO! Dezember 916 schaft 1m Lehrstuhl und emıinar VO):  3 üunster neben dem 1SSIONS-
kann Schmidlıin verständlicherweıse „nıcht Sanz unrecht wissenschaftlichen nstitut und Fachorgan ” erhob 9 ıhren Sieges-
geben” (S 208, Der Höhepunkt aller andlungen ZUg durch die Welt anzutreten und allenthalben rückhaltlose An-

erkennung finden“ 19) In dem einschlägigen stofflreichenBenedikts während des Krieges und In gewlssem Sınne der Überblick 11SE] Buches trıtt Pius aber nıcht 4'115 Förderer d'61'Höhepunkt seınes Pontifikats Wal sein e]ıgenes Friedens-
angebot die kriegführenden Maächte VO August 191 Missionshilfe In den atholıschen Ländern F.uropas, sondern uch

Für das Scheitern dieses Schrittes macht der erf mehrfach In seıner vielfachen Beziehung Skandinavıen und Rußland
den Kıirchen und Missionen des Orients SOWle den in Auf-

In ungeschminkten Worten In den Spuren Von Lamas den schwung begriffenen Heidenmissionen hervor. Benedikt konnte 1m
Kriege nıcht den Zerfall des Missionswerkes und unmıttelbar nachdeutschen Reichskanzler Michaelis verantwortlich. Ich kann



137 937 HEOLOGISCHE EVUE Nr. 138

rührend mıt löblicher Nüchternheıit die Empliindungendem Kriege nicht den Übergang mancher Missionsfelder rel1-
710S€ Genossenschaften AaUuUSs den Siıegerstaaten verhindern, weckte derjenıgen Heıiden, che Im Seitalter der issıon sich dem
‚Der den Missionsgedanken als solchen möglıchst anı  bald wıeder ZUIL Christentum wiıdersetzten, wiedergeben; wenn VOIN eınem
Leben. Heiden gesagt wird: „Und darın sah eın wuürdeloses Ver-

Soviel Fkunzelnes über unseren natürlich damıt enttfernt halten, daß sS1Ie (seine Geschwister) den alten Glauben ab-
nıcht ausgeschöpften Band In ine Kritik Al der außeren gelegt, den hre Verwandten gehabt hatten““ S 10) Da-
"Textgestaltung und weıteren Einzelangaben möchte ich che ımmer wiederkehrende Gileichsetzung der heid-

nıschen CGötter mıt dem Teutfel und den Dämonen, die ıneJler nıcht eintreten, höchstens andeuten, daß Hauptteıil und
Anmerkungen etiwas organıscher hätten verbunden werden Verächtlichmachung der heidnıschen Religion bedeutet, ıst
können. Fın einziges Beispiel soll auch zeıgen, daß nıcht alle eiıner objektiven Schilderung abträglıch, se1 G: daß sıch
Hınweıse bel Schmidlin Danz wörtlich nehmen sind: DDer die relıg10sen Vorstellungen oder den ult oder
jJunge della Chıesa hat siıcher nıcht zweimal wöchentlich die die heidnische Sıttlichkeit handelt. hne / weitel! Mlıt dieser
Knaben der Stadt Kom katechesiert, hat sicher nıcht in |ussa- Gleichsetzung konkurriert aber bel den christlichen ] Jar-
bon „1IN der Seelsorge und Predigt, im Gottesdienst un stellern der andere Gedanke: „Alle KRelıgıon oipfelt
Beichtstuhl 11 bereitwilligst” ausgeholfen (S 10 f’ Chrıstentum, und auch die Heıden sind auf dem Wege ZUr

Sperrungen VO  ( mır) In der Sache ist belangreicher, daß Frkenntnıs des wahren Gottes“ (S 31) DDie Einwirkung
dieser Überzeugung auf die Darstellung muß cl1e umgekehrteerf. 7 zugespitztem Urteilen ne1gt, manchmal eın AUS-

geglichener Tatsachenbericht genugen würde. uch dürfte se1in. Sıe muß dem Versuch verleıten, christliche Gedan-
mehr hervortreten, daß nıcht jede Kundgebung aus dem ren In das Heidentum hineinzuverlegen. Eıne zweıte Quelle
Vatıkan notwendige ıne persönliche Rückschlüsse erlaubende irrıger Auffassungen über das Heidentum bei den christlichen
Meinungsäußerung des regjerenden Papstes ıst Mıt dem Berichterstattern. uch das leidet keinen Z weıiftel.
Aufzählen VO  ( Begrüßungs-, Beglückwünschungs-, Aner- s hat unmiıttelbar noch nıchts mıt dem christlichen
kennungSs-, Dankschreiben und ahnlichen Dokumenten, vVvon Denken der Quellenschriftsteller Lun, wenn in ihrer Dar-
Eimpfängen, Feıern, Ansprachen unsererI beiden Päpste sollte stellung dl€ einzelnen Göttergestalten der Nordgermanen mıt
die Betonung des wirklich Wesentlichen ıhrem Wiırken, solchen der oriechisch-römıschen Religion gleichgesetzt Weli-

d1e Würdigung iıhrer Pontifikate VON ıhrer indivicduellen EFgen- den (interpretatıo Romana) oder umgekehrt (ınterpretatıo
art, VOIl Kern ıhrer Anschauungen un!' ıhrer Religiosıtat Germanıica). ber auch dies ist ine hinlänglich bekannte
ebenso wWwWI1e VO. Zeitdenken her noch mehr Schritt halten. Fehlerquelle. Dasselbe oilt Von dem F.uhemerıismus, den
Was Glaubensgeıist haben clie Jahre 903 1922 Vom Mal be] den isländischen Quellen un! besonders dem dänı-
Stuhle Patrı in dle Kırche ausgestrahlt? Was Glaubens- schen AaXo CGirammatıcus feststellt. Die Kirche „sıeht iIm
geist ist in der Kırche tiwa ın der /eıt der Mißverständnisse FE uhemerismus einen Weg, dıe ( Oöttersagen, die nach der
unter Pıus verschüttet worden? Bekehrung 1Im olk weıterleben, unschädlich machen“

DDie uls vorliegende erste Papstgeschichte für das begın- (S 20) Mit dem gewaltıgen ınstromen nıcht NUr christ-
nen de zwanzıgste Jahrhundert Iann VOI allem mıt stofflichem lıcher, sondern überhaupt ‚‚westlicher‘ Gedanken In die
Interesse rechnen S Ihr erf hat in umsıichtiger, hingebungs- nordgermanısche Vorstellungswelt sınd schließlich (seit dem
voller, wenn auch eın weni12 eiılıger Arbeıt das Mögliche Jahrh.) auch diese Deutungen herübergekommen. ast
gelan, diesem Interesse genugen. Er hat auch schon mehr das Bezeichnendste ist, daß man die Sage VOomn der Herkunft
geta) Bır hat erhebliche nsätze gemacht, seinen großen, der Franken Aus 1 roja auch ZUX Eirklärung nordischer
fast noch zeitgenössischen Stoff unter kritischen kirchen- Mythen benutzte und i{wa den Mythus VO Weltuntergang
geschichtlichen Gesichtspunkten werten, und hat den Ver- als Abwandlung der Eirzählung VO trojanıschen Krıeg el-

such unternommen, ıh YST einmal 1Im Grundlegenden auch klärte S 45)
gestalten. Man muß zugestehen, daß In diesem Buch dıe Gefahr,

Schnütgen.Berlin. echte Gedanken der nordgermanıschen Religion mıt christ-
liıchen /.utaten bel der Quellendeutung vermischen, WIr-

Schomerus, Dr. Rudeolf, Dıe Religion der Nordgermanen kungsvoll hervortritt. In logischer Fortsetzung belastet diese
Schwierigkeit aber auch denjenıgen, der, s1e erkennend, sich11m Sniegel christlicher Darstellung. BOI'II A, Robert Noske
ıhr entwinden ll Denn auch VOI iıhm erhebt sich immer0NZ 164 69) 6,60; <bd. .20
wiıieder die Frage der Grenzziehung. Die systematische ar-

Der J itel des leinen Buches (eigentlich einer Gotiunger steilung nach eıner festen Disposıtion bringt weıtere MißG-
Dissertation) sagt deutlich, welche Frage der ert sich VOTI- helligkeiten mıiıt sıch.gelegt hat. Fıs ware ine wichtige Frage auch dann, WE Die Gleichsetzung der (ötter mıt ämonen wiıird uch hier
nıcht OZUSAZCH das gesamte Quellenmaterıal Z.UX Religion (wie anderwärts) auf Papst Gregor 72) hingegen der
der Nordgermanen christlichen Schrittstellern verdanken Glaube, da der Leufel aus den Cötzenbildern spreche, auf Cdas
ware. Indes 5äkt sıch nıcht einheitlich bestimmen, inwıeweıt arabische indheitsevangelıum zurückgeführt 836) auf dem
cChiese Schriftsteller durch ihr eigenes christliches) relıg10ses Wege ‘ber Martın VO.  - Braga, Isıdor VO  g Sevilla und Honorius
Denken gehindert wurden, cl1e heicnischen Religionsbräuche Augustodunensis se1 dıeser G'Gilaube Gemeiungut des ganzen Mittel-
und Mythen rein darzustellen. Fıs gibt Schilderungen, die alters geworden. ber diıeses / .weite ıst doch wohl dıe K.onse-

dies Eirsten, Iso nıch: das Altere. Vielmehr ist dıe Gileich-eınen hohen rad Von Objektivität besitzen scheinen;
hierzu gehört nach Sch VOI allem die isländische Saga durch eIZUNg der Heidengötter mıiıt den Teufeln bekanntlich in der

Schrift grundgelegt und V.ON der Väterliteratur weitertraciert.„„dıe bis in cl1e etzten Kleimigkeiten unbedingt sachliche Aus dieser Liehre, dıe eıne Selhbstverständlichkeit 1st für die 1,Schilderung, die getragen ist VO  - der Liebe der ogroßen eıt des Kampfes zwischen Christentum und Heidentum, erklären
Eis g1btVergangenheıit des isländischen Volkes“ S 4) sich übrigens uch manche Außerungen christlicher Missionare, die

andere Darstellungen, die ebenfalls Von Christen her- nıcht gerade auscdrücklich auf sIe eZUg nehmen.  s solche, cl1e
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eıne wirkliche F.xistenz der heidnıschen (ötter voraussetzen. Der stie un! der polıtischen Unabhängigkeıt gegenüber dem Aus-
Vorstellungskreis verdient 1ne gründliche Untersuchung, dıe and QOefter griffen sSIe daher In die I hronwirren zugunsten

bislang nıcht g1bt. der davıdıschen Dynastıe In: beım Sturze der Athalıa, nach
Nıicht wenıger traditionsgebunden ist (was ert wohl ber- dem ode des Joas (2) des AÄmasıa un: zuletzt noch nach

syeht) der den Missionaren unternommene Versuch, christliche des nde des AÄAmon und des Josıia. Mlıt dem Fall Jerusa-Gedanken In der heidnıschen Vorstellungswelt aufzufinden und lems ist hre Geschichte nde Im Jahre 597 (der Rest
geltend machen. Wıe schwiıerı1g In solchen Fällen, ın denen 5866) wurden SIE deportiert und sınd AaUus dem xı} nıchtdıe Schriftsteller wirklıch oder scheinbar cohristliche AÄußerungen
den Heiden den Mund legen, die Eintscheidung über dıe Her- wiıeder heimgekehrt. In den Zukunftsweissagungen des
kunft des relıg1ösen Gedankens ist, mMa folgendes Beispiel] zeıgen. Eizechiel (nıicht 1ImM übrigen eıl dieses Buches) Ist a.-h. ahn-

ıch wIl1e Lev cas auf palästinıschem Boden Neu konsti-Von eıner Keihe /.eugnissen, die den Nordgermanen den
Gilauben eıinen Schöpfergott beılegen, erklärt Sch dieses eiıne: tuerende Volk, also die Ge S mtheit der jüdıschen K ult-
1 horkell „befahl sıch ıIn che Hände des (Gottes, der dıie Sonne gemeıinde. „„An Stelle weltlicher Differenzierungen tıretien
geschaffen hat  nn als „echt heidnisch , laßt ber trotzdem ıe religiös-kultische Unterscheidungen“ S 49) Da sıch die
Möglichkeit christlichen E.influsses often. Z.weifelhaft erscheint Zukunft aber anders gestaltete als INan hatte‚ wiırd
ıhm dagegen die heidnische Qualität VOol lemselben 1 horkell a.-h S{a ZUT Bezeichnung des heimgekehrten uda ZUFrgebrauchten Ausdruckes Meme Vorfahren „glaubten den, der Bezeichnung der IO den die [Nan als die orößte Gefahrdıe Sonne geschaffen hat und über alles waltet  . für die nachexilische Gemeinde ansah. Im talmudıschenin Wirklichkeit gibt be] diesen spaten T exten wohl Sprachgebrauch ist a-h AUuSs eiınem soziologıischen einemoft keine Möglichkeıt, Eichtheidnisches VO. Christlichbeein- relıg1ösen Begriff geworden („relig1ös unzuverlässıg ).Außten scheiden. Die Nordgermanen sind, WIe INa Ja
weıß, lange VOI aller 1ssıon auf Wegen, die WITLF 1U teil- D1e Lösung, welcher die klar un!: umsichtig durch-

geführte Untersuchung W.s gelangt, Ist sehr ansprechend,welse beschreiben können, mıt christlichen Vorstellungen aber s1e ıst doch keine Generallösung, dıe In allem zwingendbekannt geworden.
Gaesdonck. Rütten. ware.

Die T hese, daß der a.-h ımmer eıne Oberschicht bıldet, EI-
leiclet ach den Darlegungen des erf selbst ZUIN mindesten für

Würthwein, Errnst, Der ‘'amm ha’arez 1 Aiten esi{iäa- Hıiıer ıstdie /.ukunftsweissagungen des Eizechie]l eıne Ausnahme.
ment. | Beiträge ZUT Wissenschaft VOIL Ailten und Neuen T esta- dıe ET der Religionsgemeinde. E.benso bleibt
mentT, Folge, SE Heft. ] Stutigart, Kohlhammer, 9036 für dıe nachexilische Zeit fraglıch, ob a.-h wirklich N u die

T, 8°) 4,50 Oberschicht der Samarıtaner UuUSW. umfaßt: daß besonders die
191 Juden n dıe fremde Frauen, und solche natur-Daß P RN 1Im oft einen estimmten Volksteil ıch AaUus den besseren reisen der Samarıtaner, nahmen, ıst einoder Stand, nıcht immer „dıe Bevölkerung des Landes“ eın- schwacher Beweis dafür. Öfter wird INa d»em erf uchfachhin bedeutet, vermutefe INan Jlängst. Nur War mMan sıch seINne eiıgene Bemerkung gegenüber Stade 37) entgegenzuhaltennıcht klar, welcher Volksteil gemeınt sel. Manche dachten versucht sein: „‚Immerhin steht davon nıchts 1mM Text  Aa hon für

„Landadel””, also ıne angesehene Gruppe, andere das cden Ausgangspunkt seiner geschichtlichen Darstellung, nämlıch dıe
Gegenteıl, nämlich „Proletarijat” vermiıßt ıne vollstän- Gleichsetzung der „Männer VON Juda ” ZUX Leit Davids miıt dem

a.-h trı ff+t dies E wird da doch beı eınem 110}  - lıquet bleı-dige un! eingehende Bearbeıtung des esa Materials un!
ll 1U  — selbst, nach philologischer un: historischer Analyse ben p  mMUssen. uch die Eirklärung der bl als Großgrund-
des Begriffes, eıne ausführliche Geschichte des a.-h schreıiben. besitzer statt (primär) kriegstüchtiger Leute wird MNan mıt einem

Fragezeichen versehen dürfen. Die sıch richtige Scheidung VonEr findet a.-h ist dıe Oberschicht eınes bestimmten Stadt- und Landbevölkerung ist aum scharf nehmen:
Gebietes, un! War In Zeit die Gesamt- Jer 34, 19 MU| sıch der a-h doch jedenfalls in der zernlerten
eıt der In wirtschaftlicher, polıtischer und militärischer Hın- Stadt befinden, und ‚WaTt nicht NUTr üchtig, sondern ortsansässıg;
sıcht handlungsfähigen judäischen Vollbürger auf dem Flüchtlinge wohl aum ın der Lage, Sklaven entlassen
Lande (außerhalb Jerusalems) In Zeit und 102 wıeder einzustellen. Und WaIunm sollen m1t Davıd nıcht
hıngegen dıe samarısche (auch philistäische, ammonitische uch vermögende eute der Hauptstadt sich auernd nıeder-

gelassen haben, ‚:hne Beamte werden und hne iıhren Landbesitzun! moabitische) Öberschicht außerhalb der jJüdıschen aufzugeben? Vgl das Angebot Barsıilla) (2 Sa 19 372 ff.)Gemeinde und 1m Gegensatz lhl'
Z.um erstenmal erscheint der a.-h In politisch wichtiger Dem Grundsatz, Textänderungen ach Möglichkeit erme1-

den, 1St der erf 1m allgemeinen LTreu geblieben; aber geradeRolle als könıigstreue Gruppe beim Sturz der Athalıia. 2 K5ö 24, 14 will den Ausdruck ‚„die AÄrmen VOIN E der
aßt seine Geschichte jedoch schon mıt Davıd beginnen, seiNer 1 hese nıcht gul paßt, durch Streichung VOonNn am abbiegen.indem die Ya IN (und ahnlıch den a a SOWle

Er sıeht
uch Hag 2,4 (und ahnlich Jes Hı nier

auch die k 3313 sachlıch mıiıt ıhm gleichsetzt. A das nachexilische Juda (statt se1ner fremden Gegner)
darın die Kreise, die Davıd In Hebron auf den Ihron CI - verstehen Ist, WITL: der Anstoß durch T extänderung beseitigt.
hoben Es sind die judäischen Grundbesıitzer, dıe auch nach Emendationen mogen ihre Gründe haben, ber ıst mıßlich, wenn

adurch Schwierigkeiten für eıne bestimmte 1 hese ehoben werdender Eiroberung Jerusalems durch Davıd auf dem Lande VeI-
mussen. Schließlich scheint mMIr AUuSs K5ö [3 ebensowenigblieben, ZU Unterschied von den In der uen Hauptstadt

sich ansıedelnden Soldnern, Beamten, (und später) and- geschlossen werden können, daß der a.-h unmıiıttelbar unter der
Gerichtsbarkeit des Königs, nıcht der Beamten, stand 29), W1€werkern un!: Kaufleuten. Jerusalem wurde eben nıcht eıl AUus Ez BL 29, daß ıhm die Rechtsprechung ber andere anvertraut

VON Juda, sondern königlicher Besıtz I} eben Juda, daher die WAar. Von LErbfolge und Eirbberechtigung des alte sten K önigs-
häufige Verbindung Juda un! Jerusalem. Die grundbesitzen- sohnes sprechen, empfiehlt sıch schon eshalb nıcht, weıl uns
den Vollbürger mußten ‚Warlr bald ıhren Eıinfluß mıt clcn darüber ırgendwelche gesetzlichen Bestimmungen dem

nıcht ‚ekannt sindBeamten un! Stadtbewohnern teilen, bildeten jedoch immer
Der erf hat das spärliche Materia]l ausgeschöpft undein konservatives Eilement Im Sınne der Erhaltung der Dyna-
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wAar bestrebt, die Lücken nach Möglichkeıit überbrücken. chem usmaße, wI1ıe hier geschehen ist, nıcht den Zu
Gepflogenheıten der heutigen wissenscha{ftlichen Schritt-as oIng nıcht ohne Kombinatıon, Das Ergebnis muß darum

naturgemäß Hypothese bleiben, 1e, wenn nıcht in allen, s ( stellereı entspricht. ach V.s Intention soll dieser historische
doch In manchen Fällen, wI1Ie MNal N anerkennen wird, ine eıl seines Buches der Auffindung eines geeigneten For-
annehmbare Eirklärung gibt. Durch sind jedenfalls die schungsprinzıps, des Prinzıps elıner „autochthonen Verserklä-

rung“ dienen (S 66) Insbesondere hegt ıhm daran, denfrüheren Untersuchungen Z.U gleichen Gegenstand überholt
un! seine Arbeıt bıldet ine wıllkommene Frgänzung Z.Uf „Eirbfehler der exklusıyven Auffassung der Mt-Zusätze“” als
Abhandlung Von Rost über ‚„dıe Bezeichnungen für solchen herauszustellen.
Land un! olk 1Im Tu (Festschrift tür O |ie exegetische Methode des ert. ıst nıcht
034, 125 {t.) philologisch-analytisch, sondern mehr spekulatiıv-konstruktiv.

onn Die herkömmliche exzeptionelle Deutung der Worte UN EITLNötscher. NMOOVELT, beı Mt 19,9 sucht durch den Nachweis widerlegen,
daß durch S1e eın vollendeter Wiıderspruch In dıe gesetzliche Be-

Vogtl, Fritz, Das Ehegesetz Jesu. Eiine exegetisch-kanonistische stimmung Jesu hineingebracht würde. uch hätte der Relatiıvsatz,
Untersuchung VOon Mt ‚3"_'1 9 T IZ, Mk in ıhm uch noch 1116 Ausnahmebestimmung statunert WeI-
und Lk 16, 18 Freiburg 1. Br., Herder Co., 936 den sollte, iın eıner BallZ anderen WE 1se konstruljert werden mussen
186 STI. 8°) 107) Hätte der /.usatz exzeptionellen Sınn, mußte EL UN

Uhnter dem Lihegesetz Jesu versteht der ert. die Lehre und nıcht UN EITL NOOQVELG dastehen, das darum reın negatıven Sınn
Jesu VOon der absoluten Unauflöslichkeit der FEhe. D1ese Aaus ‚nıicht Unzucht  : habe. „Die Fassung des /.usatzes ist

den E,vangelıen sicherzustellen ıst das Anliegen seınes Buches. gesetzlicher Lapidarstıil“ 10) Bei Mt y 32 findet die
Unauflöslichkeit Cder Ehe anders ründet als In 19,9, ]er durchIn vier Abschnitten werden die einschlägıgen '] exte ın der
die Berufung auf CGiottes Schöpfertätigkeit, dort UurCc! d1re Berufung1Im Buchtitel genannten Reihenfolge mıt oroßer Breıite behan-
auf eın auscdrückliches Gebot CGiottes 5’ 372a sel. niıcht VOI-

delt Das Hauptproblem, für das ert. ıne VOIN der üb- stehen, daß der Mann 'UrC. die Eintlassung seıner F TauU dıe Mög-
lichen Anschauung abweichende, aber nıcht schlechthin NEeEUC ichkeıt einer Ehe g1bt und &  .  X adurch ZUT Ehebrecherin
Lösung vorträgt, bilden naturgemäß die bekannten Unzuchts- macht, sondern das E.hescheiden dies Mannes als solches ist schon
klauseln be1 Mt 19,9 und 5732 Auftf dem schon von Ehebruch, ın den dıe Entlassenwerdende einwiılligt. Das Eirste und

Wichtigste, das ‚WarTl nıcht besonders ausgedrückt wird, b erÖOischinger und Ott begangenen Wege sucht Vogt die
exzeptive Deutung als exegetisch unhaltbar un!: dıie inklusıve bedingt hinzugedacht werden MU. ( ist der EF.ntlassen als
als dıe allein sachgemäße weilsen. solchem liegende E.hebruch des Mannes 140 f.) In dem

] Der Geschichte der Auslegung dieser beiden /.usatz MAOEXTOSG schreibt ımmer EXTOG) AÄOYOU NOOVELAG Andet
eine Bezugnahme auf die Leehre Hıllels, der außer dem E.he-Verse wıdmet das zweıte, die Hälfte seiner Arbeıt bruch och andere Giründe für die Ehescheidung anerkannte und

fassende Kapıtel des ersten Abschnittes. Er bemerkt ausS- dessen Auffassung uch ZU) Zeit Jesu dıe herrschende WAaäLfl.
drücklich S f° daß sıch in bezug aut das Materıal macht sıch selbst den E.inwand, der generelle KRelatıvsatz fasse
dieser früheren Lösungsversuche die Arbeıt VOIN Ött, doch schon sämtliche Hillelschen Ehescheidungsgründe, die In
Die Auslegung der ntl J] exte über die E’hescheidung (191 Jesu Eintscheidung verworfen werden, ZUSaIMMINC] „ Warum steht
halte Von dem durch Ott zusammengestellten reichlichen DA D D —— GE 0B - ED dann der rund der Unzucht och in eıner Besonderung da? Weıil

die Unzucht bei allen Juden hne Ausnahme als ScheidungsgrundMaterial bringt ıne Auswahl besonders beachtenswerter
Deutungen (Augustin, Eirasmus, KajJetan usw.) und fügt feststand und darum Jesus darauf ankommen mußte, S1€,
jedesmal ine eingehende Krtik dazu. Es ist mir aufge- keinen / weifel übrigzulassen, och besonders ıner Verurteilung

unterziehen.“ Damit ist bewiesen, daß 1n dem Mit-Z.usatz nıchttallen, daß fast nıe die Quellen in extenso zıitiert und (aus- das exklusıve EXTOG des Schammal, sondern das ınklusive des
3008 dle euere protestT. Auslegung) nıe die Fund- Hiıllel vorliegt. „E:S llegt uch ler wWI1IE ın Mt 19,9 der eseTZ-
stellen 381  u angıbt. Ich habe mI1r dann die Mühe 3090001  9
diesen 90 Seıiten langen auslegungsgeschichtlichen e11 der lıche Lapıdarstil VOlI, der natürlich demJenıgen unüberwindliche

Schwierigkeiten bereitet, der d en Vers nıcht einer konkreten,
Arbeit V.s mıt Otts Buch vergleichen und glaube den wirklichen Sachverhalt total 1NSs Auge assenden Betrachtungs-
nıcht Unrecht (un, wenn ıch erkläre: hat keinen ein- Weıse interpretieren sucht, sondern sıch ediglich den Verbal-
zızen der VO.  — lhm besprochenen alteren utoren selbst ZU1 81nnn desselben anklammert‘“ 151 f.) Mit 19, sind ach

nıcht 10 anzuschließen, sondern Das ergebe sıchand9 sondern reproduziert lediglich Ott Nıiıcht
eın einzıger Fall ist mMI1r begegnet, In dem 1Im Wortlaut schon Aaus der Unmöglichkeıt, logisch miıt VeI-

eiınes /iıtats über Ott hinausgeht. Selbständig ıst 1Ur die binden; 5 gäbe nämlich Jesus dem Einwand der Jünger
über seinem ejıgenen Worte Von der Unauflöslichkeit der Ehe rechtjeweıls beigefügte Kritik, die aber doch in der Hauptsache W as unmöglich sSt. Die Möglichkeıt, daß e1Ne Korrek-

offene T üren einrennt. Bestätigt wird meıne Behauptung Lur des ın I ausgesprochenen Gedankens geben wolle, wird
durch die Beobachtung, daß die von genannten utoren gar nıcht er WOSCH. Sehr eingehend verbreitet sıch über das
(bzw. Auflagen) 30r  u weıt reichen wI1ıe in Otts VOI Verhältnis VO)]  } Ml Z Mt 19, 3—1 Er bestreıtet
25 Jahren erschienenem Buch un! daß In diesem anzeh einmal, daß Mk l Mt 19,9 Bei Mk 10, nicht
Abschnitt nıcht eın Name auftaucht, der bei Ott fehlt. Von ber uch bei Mt, lesen WITr nämlich, daß die Jünger Jesus
NnNeUuUeren Büchern werden NUur Dausch, Die rel äalteren F.van- Hause nOochmals er die Sache befragten. Daraus olgt

d.ann ach V! daß dieser Befragung eine andere, allerdings nıchtgelien 918 Aufl.!) un!: Ehrhard, Urkirche und
Frühkatholizismus, Je zweımal zıtiert (daneben einmal Döl- durch die gleichen Jünger vorangıng. Demnach ıst das Verhältnis

linger, Judentum und Heıdentum). Die gesamte CUuUCIC EXC-
zwischen Mt und Mk verstehen: Mt lZ Mk
2_» Mt O12 (erste Befragung Jesu durch einen eil

getische Literatur, unter der siıch doch auch eın paar Mono- der ünger); Mk Ql (zweıite Befragung durch andere
graphıen über dieses I hema befinden (Gigot, Charles, Box Jünger). weiß uch den Grund ausfindig machen, weshalb
und Gore), existiert für nıcht. Es scheıint mır, daß eıne Mk die erste Befragung Jesu wegließ: Für se1ine Heidenchristen
Reproduktion eıner Arbeıt eınes gnderen Verfassers In sol- kam eın Bericht über d1e ıIn Mt i 9 E liegende scharfe Ab-
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‚ehnung der jüdıschen ehelichen Gesmnung nıcht 1n Betracht. Lrwägungen geltend machen. Ich halte jedoch solche Fragen
„An dieser Stelle trıtt seın (Grundsatz, alles. spezıifıisch Jüdische der Perjodisierung nıcht für wichtig, daß ıch hlerzu in
möglichst nıcht berichten, besonders deutlıch In Erscheinung “ diesem Rahmen Stellung nehmen mußte. De] der Darbietung169 f.) Wo 1ıst 5  Sn 1mM gSanzen Vik 'as VO!  » diesem Cirund- un Durcharbeitung des Stoites kommt in erster 1 ınıe
Satz bemerken?

V.s Arbeıt entfernt sıch nıcht bloß in den Eirgebnissen, cdarauf In den einzelnen Kapıteln Persönlichkeiten, wich-
tige Eireignisse oder innerkirchliche /ustände ın den tLesondern auch In der Methode Von den Wegen der üblichen punkt stellen, um den sich dann In möglıchst SyNCchro-Lixegese Uun! seıne wissenschaftlichen Hılfsmittel doch nıstischer /usammenschau alle anderen gleichzeıtig In Eir-armlıch. So sehr der Eirnst un! die E.nergie anzuerkennen scheinung geiretenen Vorgänge und handelnden Neben-sind, mıt denen ine NCUEC, bessere Lösung des Pro- gruppieren. Als Folge dieser Methode erg1Dt sıch,blems der Unzuchtsklauseln be] Mt hat, kann daß keine zusammenhängende Behandlung oder Heraus-1ch doch selinen Optimısmus bezüglıch der Beweiskraft seıner

Argumente und der Sıcherheit se1ıner Eirgebnisse nıcht teilen. hebung verschiedener, SONst In der Kirchengeschichtschreibung
anerkannter Sondergebiete geboten werden kann. Man wird

Dıllıngen Donau. Schmid. deshalb In diesem Werke vergeblıich nach einer
fa S Belehrung über Vorgänge suchen, die sıch
während größerer / eiträume abgespielt haben (z dieJacquin, ASNE: des F reres Precheurs, Professeur |Universite

de Friıbourg (Suisse), 1STOLTCE®e l’Eglise. jlome L,antı- Christenverfolgungen) ; ebensowentg bıetet das Werk bCSOIP
quıte chretienne. 1929 AVI, 698 gr. 8°). — Lome 11 dere Abschnuitte, die der kırchlichen I ıteratur- oder Dogmen-
Le haut Movyen age 936 685 5.) Paris, Desclee, de oder christlichen Kunstgeschichte gewidmet sind. He
TOUWEer Cie Je fres. den genannten Sachgebieten gehörenden Fragen werden selhbst-

Bej ogroßen zusammenfassenclen Arbeiten hat jeder Autor verständlich auch berücksichtigt, sie erscheinen jedoch auf-
das unbestreitbare Recht, das 1 Werk 1ImM Hınblick auf gete1lt und zerstückelt auf die verschiedensten Kapıtel, ın denen

der Stoff auf Grund Danz anderer Gesichtspunkte geordnet unbesondere VO.  _ iıhm verfolgte /ele gestalten un!: den Stoff
dementsprechend auszuwählen und formen. { Jer Verf., ZUusammengetragen wiırd. ] Diese Art der Stoffdarbietung hat

manche Ahnlichkeit mıt der von Lietzmann in seınerder seıt langem Kırchengeschichte der T’heologischen
Fakultät der katholischen Universıität Freiburg (Schweiz) Geschichte der Alten Kirche gewählten Darstellungsform,
doziert, 11 mıt seinem Werk nıcht in Konkurrenz treien wobei jedoch festzustellen ist, daß b€l |_.etzmann infolge der
den bereits vorhandenen umfangreichen Darstellungen der größeren Ausführlichkeit der Darstellung un: der Konzen-
Kirchengeschichte, WIe sSie in der neunbändıgen Hıstoire trierung auf die Schilderung der innerkirchlichen Entwick-
generale de l’Eglise 976 Von ourret oder In lungen die (GGefahr der /erstückelung un!' / erreißung von

dem achtbändigen Werke Vvon Dufourcg, Histoire de Z usammengehörendem glücklıch vermieden ist.
’Eglise 924 vorliegen; anderseıts sol! se1n Werk auch Um diese: Art der Stoffgruppijerung besser veranschaulichen,
nıcht en and- oder Lernbuch für dıie studijerende theo- Se1 auft den Inhalt einıger Kapıtel hingewlesen, Kap 10 La

Litterature chretienne. Les Hremıeres heresies behandelt das NCU-logısche Jugend werden, vielmehr ll mıt seiıner Darstel-
lung IWa die Mittellinie zwischen den hıer erwähnten 1 ypen testamentliche Schrifttum und die apostolischen V äter l)16 auf Poly-

karp und 1 Z usammenhang damıiıt die In diıesen Schriften erwähn-einhalten. Jacquıin schreibt, wI1e einleitend betont, für ein
ten Häresien (Sımon Magus, Nikolaiten, rınth, Doketen).breıteres katholisches Publikum und denkt dabei auch den Kap L IL,/ Eglise romatne DE sıecle spricht VonNn den PäpstenIn der praktischen Seelsorgsarbeıt stehenden Priester. Er ll dieses eıtraums, schildert diıe ınnere Lage der Kıirche auf Girund

ein gul lesbares., nıcht mıt viel (ielehrsamkeit beschwertes, des Pastor Hermae:; würdigt ferner die Bedeutung Justins und
jedoch materialreiches Werk bieten: ıne F.nführung In den { atıans, Hegesipps und behandelt die Martyriıen unter Marc Aurel;
augenblicklichen Stand der wissenschaftlichen Forschung dıe Legio fulmınatrıx, die: Lage der Kıirche unter Kk.ommodus und
oder ıne Heraushebung und besondere Kennzeichnung der schließlich den Osterfeststreit bıs auf Papst Victor. Kap

7T heodose el l’Eglise behandelt die Unterdrückung der Häresı:enaktuellen Probleme lıegen außerhailb des VO erf. gesteck- durch den Kaiser, würdigt L.eben und Werk des Amphilochius VOoNnten /ieles.
Ligene, ungewöhnliche Wege geht soweıt sıch Iconıum, des Gregor Von azlanz und dies Gregor Von Nyssa, be

handelt den Apollinarısmus, das Schisma VOL Antiochien (Meletius-den Autbau un: Cie Dısponierung des Stoffes handelt. Der Paulinus), die Lage der Kirche In Palästina und Arabıen, dıe
erste Band bretet nämlich Ine In Kapıtel eingeteılte War- Unterdrückung der heidnıischen Kulte 1mM Osten unck spricht schließ-
stellung, die ohne jede Unterbrechung durch ırzendwelche ıch Von dem Verhältnis des Ambrosıius ZU. Kaiser .1 heodosius.
Periodisierung O der Von stofflichen Gesichtspunkten einge- Im Kap des Bandes werden unter dem Titel T’'heodoric el
gebene Gruppierung gleichmäßıg aneinandergereiht wird und "Eglise nıcht bloß die Beziehungen der damalıgen Päpste ZU.

bıs ZU Konzıil Von Chalzedon reicht. Daran schließt Ostgotenkönige behandelt, sondern uch alle sonstigen ıIn den
sıch Im zweıten Bande, der bereıts die Geschichte des „Früh- gleichen Z.eitraum fallenden Vorgänge gewürdigt Vorgehen 4

den Maniıchäismus und Pelagianismus, Vikariat Von 'T hessalonichmittelalters“ bijeten will,; In weıteren Kapıteln dıe Fort-
SeEIZUNg der Darstellung, die u1ls bıs Z.U)] Regierungsantrıtt und andere LEireignisse AUuUS der Regierungszelt der Päpste bls auf

Sılverius: Bedeutung des Ennodius VOI Paviıa und Dionysıus E.xi-Karls Gr führt Dazu bietet der erste Band dreı, guus). Dle bei diıeser Art der Stoffdarbietung sonders wichtigender zweıte Bandvier E.xkurse, In denen auft einzelne Spezlial- KRegister sind ausführlich gSCcCHUS gehalten, und ußerdem wird deriragen gCNAaAUECET eingegangen wiırd, fn auf die Frage cler ‚UeI'C Inhalt der einzelnen Kapıtel durch deutlich sıch ab-
Anwesenheit Petri In OMmM, dıe Gründung der gallischen hebende besondere Teilüberschriften kenntlich gemacht.
Kırchen, Pseudo-Dionysius, Papst Honorıius. Daß das Am Ende jedes Kapitels werden einıge Literaturangaben BC-Mittelalter schon 1m Jahrhundert beginnen laßt, dürfte In boten, und VO' Bande ab wird uch Anfang jedes KapıtelsFachkreisen kaum / ustimmung un!' Bıllızung Ainden Natür- 1ın der ersten Anmerkung unter cler Überschrift „„Dources“” auf dıe
ıch lassen sıch auch dafür allerleı Gründe anführen und wichtigsten Quellenschriften hıngewiesen. Gerade beı den VOon
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gebotenen Literaturnachweisen waren sehr viele Ausstellungen talschrıift 117 [1936] 1.7/Z1 Adam) Meine Be-
und Desiderien anzubringen. Die Im Hinblick auf die ‚ben C1- denken beziehen sıch auf dıe Darstellung der Rechtfertigungs-
wähnte /jelsetzung erklärlicherweise sehr streng tre flende AÄus- lehre Seripandos, gScChauer ıhres Verhältnisses Z.U[r ]ehre VO:  -
wahl 1st doch allzu dür ftig und ungleichmäßıg ausgefallen, und
nıemand wırd behaupten können, daß immer das jeweils Wiıchtigste der doppelten Gerechtigkeıt, WIe VOT allem Von Gropper

un! Contarını vertreien wurde. Seriıpando hat keine zweıteund Neueste ZeNannt wurde. So manche grundlegende Neuerschei- Applikatıon der Gerechtigkeit Chrıisti gelehrt un! sıch über-
NuNs, zuma| WE] 65 sıch deutsche oder englısche Werke han-
delt, 1st leıder nıcht verzeichnet, anderseıts aber hätten manchmal haupt n1ıe mıiıt Gropper un: seınen Anhängern vollız iıdent1-
o  a.  ltere, hauptsächlich französısche Schriften, dıe längst überholt sınd, Aiziert. Seine Auffassung ist NUr verstehen Von der aller-
ungenannt bleıben sollen. Eiinzelne Belege anzuführen, halte iıch diıngs philosophisch schwer faßbaren Beziehung des Begna-
tür überflüssıg, meıne W ünsche würden viele Spalten füllen. Eir- dıgten Z.Ur Person Christı her un: muß 1mM Z/usammenhang
wähnen moöchte ıch UT, daß nırgends dıe F.dition der Konzilien seiner esamte: ] heologie gewürdigt werden, wI1Ie iıch s1e In
VO!'  — Schwartz zıtiert, sondern sıch durchgehends mıiıt der Collectio meıner soeben erscheinenden Bıographie dieses großen Mannes
Mansı begnügt. versuche. Dort ıst 102 E: 354 die Begründung

Was dıe VO  — Jacqauın vertretenen Auffassungen un!' dıe meıner abweıichenden Auffassung gegeben. { rotzdem stehe
Stellungnahme den vielen roblemen zumal der alten ich nıcht a die Arbeıt H.ıs für ıne ungewöhnlıch Neißıge
Kirchengeschichte betrifft, ist SCNH, daß das Werk un gut aufgebaute Leistung erklären.

VO:  ‚an eıner gewlssen apologetisch-glättenden T endenz durch- Breslau. Hubert Jedin
N ıst. An zahlreichen Stellen mußte . das Urteil
des Geschichtschreibers anders Tauten un! der Ablauf der

Acta GConciliorum DQecumen  1COrUum. Iussu atque mandatoFEireignisse in anderem Lichte gesehen un: mıt anderen Societatis scıentlaru Argentoratensis edidit muarcdusNuancıerungen gezeichnet werden. ber manche ernste Schwartz 1 omus I1 Concıliıum unıversale G har sProbleme wird stillschweigend oder ausweichend hınweg- cedonense. Vol 11 Versiones partiıculares.geglıtten un!: Unebenheiten un Schwierigkeıten, die sıch der Pars I1 Rerum Chalcedonensium Collectio Vaticana. Canones
theologischen Betrachtungsweilse entgegenstellen, werden imM et Symbolum. Berolini Lipsiae, de Gruyter CO 1936
Lichte der spateren Entwicklung interpretiert un: spatere | 20 4°) 35
Verhältnisse in dle rühere Zeit zurückproJiziert. brklär- dem oom us. Vol 111 Versio antıqua Rustico
liıcherweise wird bel eıner solchen Eiinstellung besonders dıe CO FT PCEA. Pars Actiones ILE!V4 Ihidem 936 (VII
Darstellung der dogmengeschichtlichen Materıen wen1g- 180 4°)
ten befriedigen. Unbedenklich kann INan dem Werke reiche Ildem Vol Collectıo S5angermanensıs.

Ihbidem 1936 (XXIIL, 167 4°) 458Stoffdarbietung un einen flüssıgen un! gefälligen Stil nach-
rühmen. uch In der synchrontistischen Gruppierung un
Verknüpfung des Materıials hat der erft. oft ine geschickte Im vergansgchen Jahre sınd wieder dre1 Bände der

Acta Conciliorum Oecumenicorum erschıenen, daß demun:! glückliche and Daß das Werk In weıteren Kreısen
ganzen Werke nach dem Plane, den k.duard Schwartz auf-seıne dankbaren Leeser finden wird, ist zweıftellos, jedoch gestellt un!' als alleinıger Herausgeber bisher glänzendwird INall nıcht behaupten dürfen, daß siıch hier ıne durchgeführt hat, 198001 mehr vier Bände fehlen. D 1€e NCUu VOI-in allem den neuesten Stand der kritischen Forschung wıder-

spiegelnde Darstellung andelt. liegenden drei Bände betreffen clas Konzıil Von Chalcedon
Vom Jahre 451Breslau. Berthold Altaner. er erstie Band bringt lateinısche Übersetzungen
einzelner J GE der Konzılsakten VO Chalcedon.

Henninger, Joseph, S. V. Augustinus et oOcirina Die bedeutendste ist die 15 Dokumente umfassende, vVvon
de duplici iustitla. Inquisıtio historico-critica ın opımnı0onem als Collectio Vaticana bezeichnete Sammlung S
Hieronym1ı Serıpand] (1493—1563) de iustificathone Z{ Sıe steht Im cod Vatıc 1327 S, un! ım cod
e1usque habitudinem a doctrinam Augustini: Dissertatio ad Novariensıs 5() 1 einen ell der lTexte hat auch In
auream In facultate theologica Pontificiae Uhniversitatis Gre-
gorlanae 1935 Mödling Wien, Missionshaus Gabriel anderen Sammlungen nachgewiesen. Wie beı allen

Sammlungen seines großen Werkes mıt glücklichem Spürsınn164 89) und reichen Eirfolgen durchgeführt hat, sucht auch hıer
D1e fleißıze Arbeit H.s entwirft 1mM ersten Teıle (S S H die te der Collectio [/’aticana aufzuklären.

3} eın Biıld Von dem Kampfe die Lehre von der Gegen nde 451 brachten dle päpstlichen Liegaten dle lateı-
doppelten Gerechtigkeit (1ustitia inhaerens un: lustitıa niısche Ansprache das Konzıl, dıe der Kaıser arcıan
Chrıstı) auf dem Konzil! Von ] nıent, zweıfellos eıner der gehalten hatte, nach Rom, außerdem den griechıschen lext
dogmengeschichtlich reizvollsten K.pisoden desselben. Der der Glaubensdefinition Von Chalcedon, der alsbald In OoMmM,
zweıte un: Hauptteıil S C49) ıst der DBeantwortung freilich sehr stümperhaft, iINns Lateiische übersetzt wurde.
der Frage gewıdmet, ob die I Trienter Vorkämpfer dieser In Rom hatte INa  - ferner schon die kaiserliche EinladungLehre, VOor allem Seripando, sıch mıt Recht auf den Augu- ZU Konzil. Nachdem sodann d1e dreı Konstitutionen des
stinus als Gewährsmann berufen. I] )Jas Eirgebnis lautet Kaisers Z.UT Durchführung der Konzilsbeschlüsse in Rom
S 49) ‚Nulla apud Augustinum probarı potest communı- eingetroffen (die Konstitution ist VO Aug 455
catıo lustitiae Christi praeter lustıtam inhaerentem, Quae, ut- datiert), wurden die sechs Stücke eıner leinen Sammlung
pote ructus Oper1s Christi redemptorn, merı1to vocatur iustıtıa vereınıgt, die die Grundlage der Coll Vaticana biıldet. Es
Christi“ konnte dem Papste Le0O sehr wichtig erscheinen, ıne solche

Es ıst bereits vVvon anderer un ‚Wal berufener Seıite Ein- Sammlung Von hauptsächlich kaiserlichen Wiıllensäußerungen
spruch die Darstellung der augustinıschen Rechtferti- Zzugunsten des Konzıils ZUr and 7 haben, als nach dem
gungslehre durch erhoben worden (T übinger theol Quar- ode Marcıans (26 Jan 457) I'IOCh nıcht klar WAal, WwI1e

*  ®
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dessen Nachfolger Leo sich dem Konzil stellen werde. Wegen der Cileichheit des Gegenstandes als P Sıtzung cAre
och dringender wurde das Bedürinıis, sıch auf Dokumente angeschlossen und ıldete mit ıhr den Teil der Akten, wäh-
dieser Art stutzen können, als dıe spateren K aılser / eno rend die Sıtzung VOIL 10 Okt:., Iso der ‚eıt ach dıe Sıtzung,
un! Anastasıus dl€ Gegner des Konzıils offen begünstigten. die die Verhandlungen ber den Glauben eröffnete, als Sıtzung

die Spitze des Teiles der Akten gestellt wurde. |Diese alte]Darum wurde jene kleine S5ammlung durch Hinzufügung UOrdnung hat siıch chen griechıschen Kodizes und der late1-anderer 'T exte un! durch iıne bessere Übersetzung der lau- Dc und Dr führen
benserklärung 1ImM gleichen Sınne weıter ausgebaut. In dieser nıschen Versio antıqua (Da) erhalten.

dessen che ‚U Zeitfolge der Sıtzungen durch, und diese en
uen Fassung kam dle Sammlung nach Verona un!: wurde WITrL deswegen uch bei S‚ der ber be1 der und Sıtzung
hier Im Jahrhundert dazu benutzt, dıe in eiıner dortigen auf dıe Verschiedenheit der Zählung aufmerksam macht.
Handschrıift der Konzilsakten von Chalcedon fehlenden Fine andere Abweichung Von den och Vornanı  nen griechl-
Teıle, nämlıch die Epistolae nte gesta und dle Actio HTIMA, schen Hs esteht darın, daß eınıge l exte, die 1m Verlaufe der
einıgermaßen ersetizen. Dieser V eroneser Kodex ist Jjetzt Veerhandlungen zweımal ZUX Sprache kamen Briefe Cyrills
der Vatic. SZZ: un: nach iıhm benennt dıe Sammlung Nestorius und Johannes VON Antiochien SOWIE dAC chalcedo-

nensische Glaubensdefinition), 1 Griechischen NUur bei der erstenals Collectio Vaticana.
|Jer zweıte eıl dieses Bandes ist den Kanones un FEirwähnung, 1MmM Lateinischen ber beidemal 1Mm vollen Wortlaut

aufgezeichnet sind.dem Symbolum Von Chalcedon gewidmet. Die Kanones
Noch eıne Differenz: Die alteste lateinısche Übersetzung (Pa)stehen ‚.WAaTl nıcht in der oll Vatıcana, haben aber SONST hatte den cen griechischen Akten stehenden Bericht des Konzilsıne sehr reiche Überlieferung. Es oibt mehrere lateinısche den Papst Leo beibehalten. |Iıie Korrektoren ber (Dc) unitier-Übersetzungen, die hier sämtlıch VOIl ediert sıind: Aus drückten ıhn. weiıl den Beschluß des Konzils ber die- oben

der Collectio prisca, die der Übersetzung des Dionysıus schon erwähnte Rangerhöhung des Stuhles Von Konstantinopel ent-
F, xiguus zeitlich vorangeht un!: In wel Rezensionen vorlıegt. hielt und S1C fürchten mußten durch dıesen Hınweis auf dıe

Ablehnung e1INeESs Konzilsbeschlusses durch Rom Cas Ansehen desDie 500 durch Diıonysıus angefertigte Übersetzung
(vers1io Dionysiana prior). Die eiwas Jüungere, ebenfalls Chalcedonense, auf das s]ıe sıch Dreikapitelstreite stutzen
Von Dionysıus stammende Übersetzung (vers1io D)ıonysiana suchten, schwächen. Rustikus hat jedoch cien Bericht, reılıch

In eıner anderen Übersetzung, In se1Ine Pr_Sammlung wıeder eın-altera) Die Übersetzung In der Collectio CaNnoNum gefügt. g1Dt beide Übersetzungen Schluß der Sıtzung OIlHıspana. Die des CO Haagensıs Im Museum Meer- 12 Okt. 451mannıanum- Westreenmanum. Die des cod Veronensıs
im drıtten ande erhalten WIr die Eidition derEınige Hss der versi1o Dionysiana altera lassen auf die

Kanones VO  o} Chalcedon auch das Symbolum und dle Uhnter- Collectio Sangermanensis. Sıe ıst In gewlssem
schriften der Bischöfe folgen. Ne genannten Sammlun- Sınne ıne editio prINCEHS, da bisher immer 1Ur einzelne Teıle

dieser Sammlung veröffentlicht worden sıind. Der NameSCH enthalten DUr AA Kanones dieses Konzıils. Der Ka-
NON über die Rangerhöhung des Bischofssitzes VOon Konstantı- Collectio Sangermanensıis, den eingeführt hat, erklärt siıch

daraus, daß die beste Hs der Sammlung, der cod Parıs.nopel hatte die Z ustimmung Roms nıcht erhalten un! fehlt
ohl aus diesem Girunde ıIn den lateinıschen Übersetzungen. lat ehedem dem Kloster Saint-Germain g.-
Nur die Collectio prisca, die die Z K anones vVon Chal- hört hat. In der Hs selbst wird die Sammlung Codex

encyclius genann(t, obwohl der Name 11UT auf die Im erstencedon die Kanones des konstantinopler Konzıils VOIN

Jahre 2381 anschließt, führt auch den Kanon auf, aber Teıle der Sammlung enthaltenen Einzykliken paßt.
als Kanon des Konzıls von Konstantinopel. ]Ja die echten Diese Enzykliken stammen AUuSs den Jahren 457 un!'

Kanones dieses Konzıils VOoO  ‚n den Päpsten Leo un! ela- 458 Die Wırren In der Kırche Alexandrıen, clie durch
S1US nıcht anerkannt wurden, gab der Urheber der Coll. dıe Eirhebung un Weihe des Monophysiten 1 imotheus
prisca den gleichfalls von Rom abgelehnten Kanon als Alurus Z.U) Bischofe der Stadt und durch die grauenvolle
einen Kanon desselben Konzıils Aaus, auf diese Weise Firmordung des rechtmäßigen orthodoxen Bischofs Proterius
verhehlen, daß die Päpste den Beschlüssen Von Chalcedon gekennzeichnet sind, veranlaßten den Kaiser arcıan 1Mm
nıcht nach iıhrem anzZech Umfange zustimmten. Herbst 45 7, alle Metropoliten des Reiches unter Beifügung

I Jer zweıte Band enthält den eıl der der beiden Bıttschriften, die ıhm VON den beiden Parteien In
ateinıischen Konzilsakten v<o Chalcedon In Alexandrıen ZUSEgAaANZEN arch, aufzufordern, ıhm ihr Urteil
der durch den römischen Diakon Rustikus 564 Vel- über die Weihe des ] imotheus un!: über die Glaubens-
anstalteten Ausgabe. Bezüglıch der Eintstehung dieser Aus- erklärung Von Chalcedon schriftlich zuzustellen. Die Ant-
gabe des Rustikus (Dr) un: ihrer beiden Vorgängerinnen, worten, 4A70 der ahl (nach L.phräm Von Antiochien,
der vers10 antıqua ( P?) un! der vers10 antıqua Correctia nıcht 460, WwI1Ie Schwartz 111 hat), wurden auf Befehl
(®B°) verweıse iıch auf meınen Bericht über den eıl dieser des Kaisers gesammelt un unter dem Titel EVXÜHALG

veröffentlicht.Akten In der Theol Revue 936, 219 ff Der griechische Text ist verlorengegangen.
Die Von wiedergegebene Ausgabe des Rustikus entspricht uch die lateinische Übersetzung, dıe Cassiodor nach 54()

den griechischen Akten 1m m 1+ großer 1 reue Doch sınd durch den Scholastikus E,piphanius antertigen 166 un die
ein1ıge Abweichungen bemerkenswert. / unächst 1n der / ählung die N Einzykliken - Sammlung umfaßte, ıst nıcht mehr
der und Sıtzung des Kaonzils. Es War wohl VO!l  5 Anfang vollständig vorhanden. Vermutlich derselbe Mann, der die
üblich, die Sıtzungen In dreı Telle einzuteilen, und WarTrT ach den Collectio Sangermanensıs veranstaltet un! die EinzyklikenGegenständen der Verhandlung. Der Teil betraf die Verur-
teılung des Dioskorus von Alexandrien und der Räubersynode darın aufgenommen hat, hat che Übersetzung des F.piphanius

bedeutend gekürzt, den Umfang seıner S5ammlung nıchtEphesus, der Glauben und die Kanones, der d1e sehr anschwellen lassen.speziellen Streitfälle, die Chalcedon entschieden wurden. D 1ese Infolgedessen sınd 1U 37
sachliche Einteilung erforderte eiıne Umstellung der Sitzung VO. Antworten der Metropoliten auf uns N. Daß
10 Okt. und der Sıtzung V.OIN 12 Okt. Die Sıtzung wurde noch ine zweıte lateinische Übersetzung der Enzykliken
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exıistiert habe, behauptete Baluze. ber lehnt diese Rom abgewandten Geisteshaltung der Bewohner des nord-
Annahme mıt Recht ab russischen Raumes. Ja dieser kulturell-politische Raum

] Jer zweıte wichtige Bestandteil der Collectio Sangerma- schon bald für lange Jahrhunderte, Ja fast hıs ZUT heutigen
nensIis ıst das Geschichtswerk des karthagıschen chidia- Zeit bestimmend wurde für die Anschauungen der anzen
kons 1.ıb mıt dem Jitel Brevtarium Causde Nesto- ostslaviıschen Herrschaftsgebiete, wird die Arbeıt auch
rıanorum el Eutychianorum (S 98—141) Das Buch ist dazu beıtragen, dıe heutigen russischen Auffassungen, VOrTr
11UI in den Hss dieser Sammlung un!: In der Klasse der allem jene des russischen ‚Landes un der slavophıl eIn-
Pseudo-Isidor-Hss überlietert. | .ıberatus hat zwischen gestellten Bevölkerungsschichten besser verstehen. Sıe
555 un!: 566 vertaßt. Er Wal l selnes Wıderstandes möchte somıt helfen, das Werden vorhandener Spannungen

die Verurteilung der Dreikapıtel 1mM Jahre 557 seınes TSL mıt wohlwollendem Verständnis sehen un dann dıe-
Amtes In Karthago ents: un: VO K alser nach E.uchaita selben auch überbrücken.
verbannt worden. ach seıner Freilassung weılte noch Welches ist 19858  3 der richtige und dem Inhalt des Buches eni-
einıge Zeit 1m Orient. Er gedenkt insbesondere eiınes Autent- sprechende J itel? W.enn 1 Uhntertitel „Studien ZUIN Werden
haltes In Alexandrıen, ıhm einıge Bücher, die 1m der russiıschen Orthodoxie‘“ geben will, wWenn einen Beitrag ZUr

Breviarıum erwähnt, bekannt wurden. ber ST nach een- Geisteshaltung der Bewohner des nordrussischen Raumes ıjefern
will, mußte INa erwarten, daß uch eingehend das W/esendıgung der muühevollen Reisen kam dazu, einem ruhigen

OUrte, eine größere Bibliothek Z.Ur and hatte des russischen Glaubens Jener Jahrhunderte behandeln würde. Das
WAal, wI1ıe vermutet, das K loster Vivarıum se1n Buch LSt aber, WIE WITr sehen werden, rein kirchengeschichtlich. Der
Geschichtswerk schreiben. Er wendet sich, wI1Ie cler Jitel Uhntertitel Un: dıe Einleitung siınd eshalb ırreführend. Nun 1st

allerdings 9 daß vVvon eıner russischen Orthodoxie dog-schon andeutet, dle Nestorianer, den Vorwurf des matischen Sinne des Wortes bıs 1Ns Jahrhundert nıcht die ede
Nestorjanısierens, den siıch als Verteildiger der Dreikapıitel seın ann. Soweit WITr überhaupt Von eıner Theologie 1M dama-
ZUgeZOSCH hatte, wiıderlegen und die Gegner der lıgen Rußland etiwas WI1ssen, ist sIe byzantınischer Herkunft. ber
Dreikapitel, die als Eutychianer bezeichnet, gleich als äßt sıch doch schon ıne geW1sse Prägung russischen Glaubens
WEn s1ie die / weıiheıit der Naturen In Christus leugneten nachweisen, uch ın ordrußland. \ Jer ert sagt ber nıchts VO.  >

un!: sıch dem chalcedonensischen Glauben wiıdersetzten. den AÄAntworten des Bischofs Niphont VON Novgorod 1702A2 56)
auf die Fragen des Kırik, Sabbas und Llias, ebenso nıchts Von derDie Quellen, AaAus denen schöpft, hat Liberatus teils
Mahnrede des Elias, Bischofs Von Novgorod. Wenn denin der Vorrede, teils 1m Verlauf der Darstellung angegeben;

andere benutzt CIs ohne SIC CMNNECN. gibt im AÄpparate Kampf, den Byzanz und Rom bzw. das Abendland die Cieistes-
haltung der Bewohner des nordrussischen Raumes schildern wollte,cler E.dition mıt größter Sorgfalt die Fundorte un dann mußte zeıgen, WIE die byzantinische Polemik das

sucht 1Im Vorworte festzustellen, wIıe I_ .ıberatus Z.Ur Kennt- Lateinertum uch in ordrußland bestimmend wurde, dann hätte
nıs der einzelnen Werke gekommen ıst. VOT allem die Eiinwirkungen der abendländischen Bußpraxis auf

Die einschlägigen Werke Von Smir-Fünf weıtere lexte ZUT pelag1anıschen Frage bzw. Briefe der Novgorod zeıgen mussen.
Päpste Damasın und Gelasius stehen dem sonstigen Gegenstand NOV, Drevne-russki) duchovnik 1913 (Der altrussische Beicht-
der Sammlung in keiner Beziehung und sınd daher 1eT nıcht mıiıt vater) und Materialy dlja ıstor11 drevne-russko] pokajanno! disc1-
ediert worden. Es folgen eın Brief Von Johannes Chrysostomus plıny 1912 Materialen ZUT Geschichte der altrussischen Buß-

disziplın) eNntT nıcht. LE.benso hätte eingehend der Einflußund unf Briefe Gregors V.O!  > azlanz. Nach der UÜberschrift sınd
abendländischen Rechts auf das russische behandelt werden mussen.SE samtlich 1 heodor VonNn Mopsuestia gerichtet und sollen offen-

bar beweisen, daß hochangesehene orthodoxe Väter diesem In (Vgl Suvorov, VODTOSU zapadnom vlıjanı drevne-
freundschaftlicher Beziehung gestanden und ıh nıcht für eınen russkoe 1893 lel' Frage VO! westlichen Einfluß auf das
Häretiker gehalten haben. ber NUur der ä Brief 1st tatsächlich altrussische Recht| und Sl&d; zapadno-katoliceskago pPam-

diesen 1 heodor gerichtet; bei dem dritten besteht bloß 1ne jatnıkach evniago russkago 888 Spuren des westlich-
katholischen Rechts 1ın den Denkmälern des altrussıschen Rechts].)Möglichkeit, daß der Adressat I heodor der spatere Bischof von

Mopsuestja st: die übrigen Briefe für ersch.  ene andere Eır hätte ferner prüfen mussen, welchen Eunfluß die zahlreichen
Bischöfe Nailens 'Iheodor bestimmt. Bei den folgenden 1er Aus Südslavien gekommenen pokryphen (die „bulgarıschen Fa-
Briefen sınd der Verfasser Isıdor Pelusiota und der Adressat beln‘‘) auf das Glaubensleben des einfachen nordrussischen Volkes
Cyrill Von Alexandrien richtig angegeben. Der oftene T adel, den gehabt haben. Von Studien Werden der russıschen
Isıdor gCSCH Cyrill ausspricht, oll ach der Absıcht des Sammlers doxie annn deshalb keine Rede se1n.
als Beweis dafür dienen, daß der den Dreikapiteln xehörende E,benso befremdlich st die Behauptung, daß die Arbeıt dazu
Brief des Bischofs Ibas Z des darın enthaltenen freimütigen beitragen soll, die heutigen russischen Auffassungen, VOT allem jene
T adels Cyrill nıcht das Anathem verdiene. LEinige weniıger des russischen ‚Landes“ und der slavophıil eingestellten Bevölke-
bedeutsame J exte, die den Schluß der Sammlung bilden, können rungsschichten besser verstehen. Wo g1bt heute „slavophil”
1er übergangen werden. eingestellte Bevölkerungsschichten Rußland? Von cder leinen

ünster l. Fr Diekamp. Gruppe der 1m Auslande lebenden F.urasıer kann wohl aum die
ede se1n. Kann ım heutigen Rußland außer der olsche-
wistischen „Auffassung“ überhaupt Von anderen „Auffassungen“Ammann, M., S] Kirchenpolitische andlungen reden? Und Was soll gal die Behauptung, daß dıe Arbeit das

im Ostbaltikum bis ode Alexander Newski’s. Werden vorhandene: Spannungen mıt wohlwollendem Verständnis
Studien ZU Werden der russischen Orthodoxıie. [ Orientalia sehen und dieselben überbrücken will? Ich verstehe nıcht, Was der
Christiana Analecta 105.] Roma, '"ont. Institutum Orientalium erf meınt.Studiorum, 936 (316 T, 8°)

Bemerken will ıch NUr, daß das Slavophilentum mıt
dem nordrussischen Raume überhaupt nıchts vun hat, sondern

In der „E.nleitung“” erklärt der erf Vorliegende Ar- großrussischen Ursprungs ıst.
beit 11 entsprechend ıhrem Titel „Religionspolitische (so! Der erf behandelt 1Im ersten Abschnitt den friıed-
1Im "Titel heißt steis* Kirchenpolitische) W andlungen Im ıch gınn ın den Beziehungen des Ostbaltikums zZUu
Ostbaltikum bıs ZU ode Alexander Newskis““ einen Bei- germaniıschen Norden, die Besiedlung des Landes, den Eın-
Lag ı1efern ZUT Kenntnis des allmählichen erdens der fAuß des Christentums un! dessen Sıeg Die Ureinwohner
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des Ostbaltikums gehoren dem finnısch-ugrischen (mongo- Segeberg In Holstemmn wird d1e Mıssıon ins Dünagebiet VOl1l-

IDurch d1e bereıts christlichen Ord-ischen) Stamme etragen, entsteht unter Bischof Berthold das bischöfliche
INannen kommt VO Norden her das Christentum Ins |and F ürstentum KRıza I Jer Orden der Schwertrıtter geriet In
(Wladimir!) Im 11 Jahrhundert trıtt hınzu die Miıssıons- grundsätzliche Meinungsverschiedenheıiten mıt dem Bischof, dıe
tätigkeıt der W estgermanen (Adalbert VOI Hamburg-Bre- TSLi nach langen Kämpfien gelöst wurden. Gegen diesen
men). Uhnter DobrynJja und Putjata wurde Von Klew her deutschen F.uinfluß wurden Novgorod un Pleskau die Vor-
Clas Christentum In Novgorod unter heftigem Wi;derstand macht der russischen F.inflüsse. Bel dem erstien schweren
eingeführt. Mıt laf VOoNn Norwegen kommt ıne Neu- Z usammenstoß mıt den Deutschen L ZAT blieben dıe
belebung des Christentums VOIl Norden her, che aber keine Novgoroder Sıieger, aber bald darauf scheiterte eın großes

russisches Unternehmen. Die Unemigkeıt der Deutschengrößere Bedeutung Tür dle Christianısierung Nordrußlands
hatte führte ıhrer eCcuecN Nıederlage 1: DA ınnere Kämpfe

Unzureichend ist d1e Schilderung des F.nflusses des d€S Schwertritterordens, der VO. Papste mıiıt den Kreuz-
yıttern vereimnigt wurde, erschwerte d1e Lage der DeutschenChristentums VO  e} Süden her 40) Nestor erzählt, daß

der Apostel Andreas bıs Novgorod gekommen sel. [Das noch mehr.
Stufenbuch fügt hınzu, daß 1mM Dorte I J)rusiana bei uch In diesem Abschnıiıtt storen wieder viele Abschweı-
Novgorod einen Bischofsstab einpflanzte un daß dort ıne jungen den Z usammenhang, 7 A dle Übertragung
Kıiırche des Andreas gebaut worden sel. Allerdings erklärit der Gebeine des Nıkolaus Von Myra Gewiß ıst diese für
schon Nestor: So geht dle age Aber gerade Legenden den Finfluß des Abendlandes auf Rußland vVvon Bedeutung
haben auf kirchenpolitische Machtansprüche oroßen einfluß DBEWESCH. ber dieser Stelle wirkt die lange Schilderung
gehabt. Es Ir  ware deshalb erortern SEWESECI, ob dieser störend. W arum hat übrigens Sar nıchts gesagt VoNn dem
Bericht nıcht als T atsache, sondern als Legende VoNn FE.unfluß Anton dem Roömer, der 1Im Jahre 106 In Novgorod das
DEWESCH ist auf c11e spateren Machtansprüche Novgorods. nach ıhm benannte Kloster gründete } uch Chie ausführliche
Wie Bayer (Origines Russıcae) glaubhaft macht, stammt Eirzählung der Beziehungen Isjaslavs Rom W ar nıcht nNnOL-

diese Nachricht AUS Byzanz. Sıe dürfte also den / weck wendig, da S1e Z.U. Ostbaltikum wenıg Beziehung hat Daß
verfolgt haben, den Machtanspruch VO  e} Byzanz auf das sıch Novgorod VOINl Kıew abhängig fühlte, bezeugt die 'T at-
nördliche Rußland erweısen. Und dle Kirchengeschichte sache, daß der Metropolıit Mıchael VOoNl Kıew 5 135 den
Novgorods zeıgt, daß aller Selbständigkeitsgelüste der annn aussprach. Die Novgoroder baten ıh; Verzeihung.
vladyka von Novgorod sıch doch von Kıew abhängıg Der |eser wiırd gerade In diesem Abschnitt erdrückt VO|  =

fühlte. 41 haätte die charakteristische Stelle 1m Friedens- eıner Fülle VoNn T atsachen, die mıt dem I hema NUur ıIn Danz
VE  a VvVon 045 wörtlich wiedergegeben werden mussen® losem Zusammenhang stehen. So schwirren 85 durchein-
„„Und diejenıgen Aaus dem russischen Lande, denen In den ander (auf eiıner knappen halben Seite) : K alser Manuel der
Inn kommen sollte, diese Vereinbarung verletzen, die Comnene, Jur1) Von Susdal, W/ladimirko VO  — Galizıen,
mogen, insotfern s1e getauft sınd, VO  — Gott dem Allmächtigen Isjaslav VoNnn Kiew, Geza Von Ungarn, Roger VO.  o Sizılıen,
Rache un! Verdammnıs erhalten In dieser und der künftigen Serben un Galızıen! Fune Stelle VO möchte 1Ch
Welt Die aber, welche nıcht getauft sind, mogen weder ausführlich behandeln, da S1e mM1r charakteristisch erscheıint
vVvon Gott, noch Von Perun Hılfe finden un! nıcht durch hre für d1e N Arbeıt un: zeıgt, wIıe vorsichtig INa  —; SCH”
Schilde geschützt werden, s1e mogen durch hre eıgenen über den Behauptungen des ert sein muß
Schwerter fallen, durch hre Pfeile und hre übrıgen Waffen, Es heıißt dort: „Und der oriechisch-byzantinısche Metropolit
un! sie mogen Sklaven werden In dieser und In der künftigen für Sanz Rußland suchte ach Kräften uch durch kirchliche
Wl“ uch cl1e SCHNAUC Beschreibung der E.idzeremonie Maßregeln die nationalrussıschen Kreise schwächen. Denn
hätte wiedergegeben werden sollen, weıl s1e für die Stellung INa  - WAar sıch 1n Kıiew seiner Sache nıcht siıcher. |)arum

holte d‘18 Kirchenverwaltung eınem vorbeugenden Gegenschlagdes Heidentums un! Christentums wichtig ist. Dagegen
hätten die gänzlıch unsıcheren Mıtteilungen über den Einfluß AUus. Im Jahre 165 wollte der Metropolıit, Johann als relıg1ös-

polıtisches Gegengewicht Susclal und Wladimiır 1m Norden,
VDerder Schüler Cyrills un Methods, die selbst mıt einem ın Novgorod eınen kirchlichen Mittelpunkt scha Ten.

„vielleicht” einschränkt, fehlen können. LE.benso unverständ- Bischof daselbst sollte nıcht NUT, W ıe Nıphont, persönlıicher
ıch ist die ausführliche Schilderung der Eintstehung des Verdienste dien Titel, sondern VOoNn Amts W CDCH uch den Funfluß-
Christentums In Schweden. reich 1n€es Firzbischofs haben Die Bistümer Polotzk undSolche Eixkurse, die sıch öfters
finden, storen den Zusammenhang un tragen viel dazu bei, Smolensk sollten ıhm untergeben se1nN. Dadurch n  ware dıe politische
daß das Buch schwer verständlich wiırd. und kirchliche Stellung Novgorods, das doch, ZU: Vorteinl für

den Metropoliten, vermoge seiner demokratischen Verfassung 1e1
Der zweıte Abschniuitt behandelt leichter beherrschen ZeEWESCH wOrTe, gestärkt und gleichzeıntigEr schildert den Sonderweg des ÖOstens S besonders ausführ- WırAye Macht un der Einfluß Suschals geschwächt worden.

ıch wiırd die Geschichte deS Isjaslaw un die Gesandtschaft legsen, bezeichnend NUS, nırgendwo VO!]  ‚} einer Stellungnahme der
seınes Sohnes Jaropolk Gregor VII behandelt, die Ver- Stadt solchen Plänen. SIVB betrachtet die Frage der Rang-
suche des Papsttums, die NECUC Verbindung aufrecht CI - erhöhung iıhres Bischofs ausschließlich unter dem Gesichtswinkel

des eıgenen Gilanzes. Kirchenpolitsche Gedankengänge lagen ihrhalten. Der „Ausfall des Kreuzzugserlebnisses” In Rußland
rachte ıne weıtere Entfremdung VOIl der russıschen Kırche. ferne Der lanrı des Metropoliten scherterte jedoch Wiıder-
Im gibt eınen Überblick über die inneren kirchen- stand Rostislaws, der SeIN „Vatererbe‘“ Smolensk nıcht Novgorod

unterstellen wollte. SE das Scheitern dıeses Planes VOoNpolıtischen Wırren in Polotzk, Wladimir-Susdal, Novgorod, geschichtlicher Bedeutung BCeEWESCNH. Wle anders ware  Ir vielleicht
Kiew. Im zweıten Kapıtel werden die ‚„NEU! Ankömmlinge“ dıe lıvländische Geschichte verlaufen, wWenn Novgorod 1m Eirz-
genannt. Unter dem kuinfluß der Kreuzzugspredigt des bischof und der Sophıa niıcht 1UT den höchsten Ausdruck iıhrer

Bernhard wird dıe Slaven der Kreuzzug Christi eigenen Herrlichkeit gesehen hätte, sondern sich selbst mıt den
verkündet. Durch - den Priester Meinhard Aaus dem Kloster Bistümern Smolensk und Polotzk al S den streitbaren Vertreter des
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(irechentums betrachtet hätte und War einem Zeitpunkt, Schmuiutt, Franc. Sal.; in NEeCUE:l unvollendetes Werk
C(as  3 ]_‚ateiınertum ıch Im Baltıkum soch nıcht festgesetzt hatte! des nselm VOn Ganterbury. | Beiträge eschichte
Vielleicht warTrTe dann der lateinısche Kıtus auf eıne Kıiırche auf der Philosophie und heologie des Mittelalters, XAXAIIH,
der Insel Kırchholm, dem Umschlagsplatz 1n der Düna, beschränkt Münster, Aschendorff, 1936 (48 S, 69)
geblieben, WIe In Novgorod auf die ırchen In den beiden Dle lıterarkrıtische Arbeit al den Werken des AnselmHandelshöfen beschränkt blieb.‘

Hierzu 1Sst emerken: ıe erste Chronik VOIl Novgorod hatte sıch in den etzten ahren VOTr allem die Aufgabe
schreibt ZU: Jahre 66/3 (1165) ‚„In dıiesem Jahre ZO% der stellen, Unechtes US dem unter Anselms Namen überlieferten
]gumen Dionysı) 1M allgemeıinen E.inverständnis ach Kußland und Schrifttum auszuschalten. Biısher unbekannte 1l exte wurden

wurde durch den Metropoliten dem Kırchenfürsten das AÄmt kaum aufgefunden, abgesehen VO  — {trüheren Rezensionen schon
e1INES Eirzbischofs übertragen CGanz unverständlich ist zunächst bekannter Werke Und auch vVon diesen ist der VO.:  >
die Bemerkung des erf. „„DIe (dıe Chronıik) schreıibt inter- Druwe 1933 als Urgestalt des Cur Deus homo heraus-
esselos“” Aller Wahrscheinlichkeit ach 1st der Erzbischof F.lias
VON Novgorod selhst der Verfasser d>er Chronik. Und soll seıne gegebene lext VO  — den F achgelehrten nıcht als Anselmwerk

anerkannt worden (s Iheol Revue 1935, Sp. if.) Demeıgene Angelegenheıt 5„3aANZ interesselos‘“ behandel:+ haben? Woher verdienten Anselmforscher Er Sal Schmitt istentnımmt diesen Vorwurf? Wenn ın der Chronik ausdrück-
ıch bemerkt wiırd, daß die Gesandtschaft 1m allgemeınen Fnver- NU)  — gelungen, Im Cod Nr der Lambeth-Bibliothek eınen
stärdnmnıs stattfand, MU! daraus uch auf dıe Z ustimmung der bısher unbekannten Lext Anselms aufzufinden. Es andelt
Wtadt gyeschlossen werden. Wie begründet dann seıne Behaup- sıch einen In Dialogform gehaltenen Eintwurf elınex
LUuNng, eıne Stellungnahme der Stadt fehle? Woher weıß ferner, Arbeit über die Begriffspaare potentıa ımpotentıa, DOSSI-
daß dıe E,parchien Smolensk und Polotzk dem Eirzbistum bılıtas impossIbilıtas und necessıtas lıbertas, die Schmuitt
unterstellt werden sollten? EIJ1 € diesbezüglıche Bemerkung VON AUSs uten Gründen für die Arbeit hält, die Anselm Clll'
T atıschtschew ıst schon Von Schlözer abgelehnt worden. Er CI - IIeus homo Kap ankündıigt. Die Gründe, die Schm für
wähnt nıcht, daß die Novgoroder den Metropoliten Johann miıt
Gold, Silber, Perlen, Pelzwerk beschenkten, als Dank tür die die Verfasserschaft Anselms anführt, sınd durchschlagend.

WOZU. yn  ware dıese er Text stammt Aaus eıner handschriftlichen Sammlung derEirnennung ihres Bischofs Z U Eirzbischof. VMönche Anselms, die den gesamten Nachlaß des LehrersDeschenkung erfolgt, wWenNnn der Plan der Eirhebung Novgorods
Eirzhbistum VON Kıiew ausgıng und dıe Novgoroder 3 AIZ ınteresse- zusammen fassen sollte Innere Kriterien sprechen ebenfalls
los gEeEWESCHN waren>? Bei den starken Spannungen, dıe zwischen für die Autorschaft Anselms. Peitlich ist der Entwurf nach
Novgorod und Kiew bestanden Ma denke NUrTr den 3() Jahre 098 (Vollendung des Cur Deus homo) anzusetzen.
vorher erfolgten Bann ware 1Ne sehr schlechte Kirchen- Da sich In uUunNnserem lext nıcht eın fertiges Werk
polıtik Kiews 9 W Novgorod eiınem großen Erz- handelt, ist verständlıich, daß anderswo In den Katalogenbistum gemacht worden A  ware. ber diese Kirchenpolitik besteht unter den Werken Anselms nıcht erwähnt wird.
eben NUr bei dem Verf.; kann weder tür ihren Ursprung AuSs

Kiew, noch für iıhr Scheitern durch Rostislaw Beweise anführen. Im Interesse eıner Deutung der sehr umstrıttenen
Es handelt sıch Jıer 2anz willkürliche Geschichtskonstruktionen ratıones necessarlae des Anselm kann INa  a NUFr

des erf. bedauern, daß der Eintwurf nıchts mehr über den Begriff
necessıtas enthält.Im dritten Abschnuitt ırd behandelt: D1e Eintzweiı-

un Der deutsche Vorstoß, die ] ataren In Rußland, der trıtt Schm für die Echtheit der Schrift De: V oluntate
e1In. wWare bei einer spateren Stellungnahme dieser Frage eınPapst un!: das russische Östeuropa, Alexander Newsk1)7. Eiingehen auf die Gegengründe Fr. Stegmüllers (Die Lehre VO:uch hier Aindet mMan wieder ausführliche Abhandlungen, allgemeinen Heilswillen 1ın der Scholastıik, Rom 1929, 7° ff.}d1e nıcht Z.U IThema gehören, Z.. Innozenz un! die UuU1ro- erwünscht. Schmitt ist der Auffassung, die VON Anselm In dıesempälsche ] atarennot, Danıel von Galıizıen. Auffallend ist, Entwurf angewandte Darstellungsweise bestätige die Berechtigungdaß andererseıts 238 9anzZ kurz clas Schreiben des des 'T itels „ Vater der Scholastık‘ Richtiger urteilt wohl

Papstes Innozenz Alexander Newski)] erwähnt, das eisweiler (Das Schrifttum der Schule Anselms Von Laon,
ausführlichere Behandlung verdient hätte. 1936 \} @ 247 F wWenn darauf hınweıst, daß die Systematik

Das CGiesamturteil fasse ich folgendermaßen InNnen: Anselms 1n seınen Einzeluntersuchungen nıcht unmittelbar
{ Jer erf hat eın ungeheures Materıia] zusammengetragen, den Übergang ZUr scholastischen Gesamtsystematik bildet.
dieses aber nıcht nach den in der Disposition angegebenen Rom Anselm Stolz O.S
Gesichtspunkten verarbeitet. Viele nıcht passende Bausteine
hätten ausgeschieden werden mussen. So steht der Leser VOTr Weisweıler, Heınrich, P TO f6380r1’ der T heologie Igna-
eıner erdrückenden Fülle von T atsachen un!' muß sıch durch tiuskolleg Valkenburg, Das Schrifttium der Schule An.
eın Labyrinth von Eiunzelheiten durcharbeiten, einem selims von aon und ilhelms Vonxn Champeaux in
wiırklichen Verständnis des Geschichtsbildes kommen. deutschen Bibliotheken. [Beiträge ZuUur eschichte der
Der Leser muß ıne Arbeit eisten, die der erf hätte Philosophie und ] heologie des Mittelalters. Band AAXAIIM
machen müussen. Wer mıt der russıschen Geschichte nıcht eft /2ZA Münster E A Aschendorff, 1936 (AIIL, 415

6°) M 18,80.schon au ist, wiırd NUr mıt Mühe den einheitlichen Auf-
bau finden Anselm VO  — Laon un Wiılhelm VOo  —; Champeaux sınd

Eın umfangreiches Quellen- un: Literaturverzeichnis wird nachweisbar Von nachhaltıgem LEiunfluß auf die Frühschola-
Ba () gegeben. Auftallend ıst CS, daß das große stik, nıcht zuletzt auf Hugo von St. Viktor, die Summa

Kirchengeschichtswerk von Makarı), das gerade für die Sententiarum, Petrus Lombardus un! damıt auch auf die
gesamte Scholastik geworden. So rechtfertigt schon alleinersten Jahrhunderte der russischen Kirchengeschichte viel

Material bringt, nıcht nennt, auch Strahl wiırd nıcht die Bedeutung dieser altesten T’heologenschule das Interesse,
genannt, für Susdal ware der Autsatz von inkler das iıhr der erf in seiınem Werk entgegenbringt. 7 weck
cMNnNnen. der Arbeit War © VOI allem einma|l den Anteıl der deutschen

Breslau. Felix Ha.ase. mittelalterlichen Kulturzentren dem Schrifttum dieser
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Schule festzustellen. erf. hatte dabeı ıne außerst glück- de theologıe ancıenne et medievale 111 | Louvaın
214), bestehen auch klänge der (Glosule glosularumlıche Hand, denn konnte den bisher bekannten wenıgzen

in Betracht kommenden Hoss NECEUC namhaft machen. Neben Bruno, s (} daß ıne Untersuchung über die Beziehungen der
Altbayern, das In München solche Schriften AUuSs E/berberg, Radulphschule Bruno angezeıgt ware.  S och ist mMIr ausch-
St. Eimmeram, Windberg, Ranshofen, Aldersbach, Wesso- blicklich nıcht bekannt, ob überhaupt die Eichtheit des Bruno-
brunn, Benediktbeuern, Prüfening, Raitenhaslach, Passau schen Paulinenkommentars schon restlos geklärt ist.
und Schäftlarn veremigt, trıtt mıt weıtem Abstand Franken Umgekehrt aber stimmt woraut mich meın Kollege
(Heilsbronn, Bamberg, Ebrach), OÖOsterreich (Salzburg- Müller aufmerksam gemacht hat der anselmaniısche
St. Peter, Heıligenkreuz, Admont, Klosterneuburg), Süd- (C'Im 72 44() wenıgstens einer Stelle wörtlich mıt den
westdeutschland (Z.wiefalten, Weırngarten, Weißenau), die CGilosule glosularum übereın. Fıs andelt sich 1Im (C'Im 23 4A4()
Schweız, das Rheinland (Trier, Niederwerth, Köln, St Veıit tol 85 die Frage: „Queritur, quomodo tunc. convenırent
In M. Gladbach, Werden) und endlich Mitteldeutschland sine concupiıscentla Cui question1ı ista simiılitudo sufficıt,
(Chemnitz). Nachdem sıch In diesen Orten zugleich quıa sıcut 1U! conıungıtur CU. altera Manu sıne delecta-
dıe wichtigsten mittelalterlichen Kulturzentren der betr. Gebiete tıone et concupıscentia ıllıus, CU1uUs sunt NUS, SIC dam et
andelt, aßt sıch ‚9 VOI welch überragender Bedeu- ıva ad procreandam sobolem convenıssent, S1 peccando
(ung die Anselmschule für die frühe deutsche ] heologıe N} NOMN contraxerint. ““ Man vgl dazu Gilosule glosularum
geworden ist KRom (Cod Bamberg. Bibl 129 tol 13)

Neben systematıischen Werken (Princıprum el Causa Oomnıum erf bietet ‚g drıtten eıl selner Arbeit 1n begrüßenswerter
die sSoO%. Anselmsentenzen] die Sententijae divınae pagınae W eise uch €1INe k.dition wichtiger Werke AUus der Anselmschule.

Wır finden den Yext des systematischen Opusculums: „Potastdie Sammlungen Deus de CU1uUs Princıp10 et fıne, Prima 1EIUIN

Or1g0 und Summum ONUMmM Deus est) finden sıch losere Sentenzen- quer], quıid S1f peccatum ; sodann denjenıgen der Jer VON uns

sammlungen (vor allem Semel immolatus est Christus Deus fecıt bereits genannten Sentenzensammlungen, und ndlich uch och als
homınem perfectum IrTibus CAauUsıs )ubitatur quibusdam, Beispiel für größere Finzelsentenzen den Wortlaut des beliebten

Werkes ber die FE.he „‚Decretum Dei funt”.quıs SIı /.acharılas) und endlich uch Florilegien.
Verf. begnügt sıch ber nıcht mıt einer bloßen Aufdeckung des Neben dem Verzeichnis der benutzten Hss ist VO.  > außer-

Materials, sondern geht uch 1nN€e sehr Hefschürfende Aus- ordentlicher Bedeutung der Inıtıenkatalog, der dem Nıcht-
wertung desselben. So VOTr allem iındem das Schulziel und die

Man WaTr damals VOI allem bestrebt, spezlalısten NU.  — endlich ermöglıcht, anOoNYyYMEC Quästionen auf
Schulmethode herausarbeitet. iıhre Zugehörigkeit ZUr Anselmschule prüfen. Selbstver-
VOT|  andene der uch teilweise neuzuscha fiende Sentenzen SOW1€e ständlich fehlt auch eın Personen- un Ortsverzeichn’s nıcht.Werke unter besonderer Betonung der Systematik
Werken auszugestalten. findet man eNN In Schule Be- Lr das eingehende Sachverzeichnıs aber wird der Problem-

historiker besonderen ank wissen, da sıch NU]  — mühelosarbeitungen, Umarbeitungen und rweıterungen eıner gemeınsamen
Vorlage durch fremdes Material. Man gelangte ın dieser WC 1SE darın aufklären kann, ohb un ıne bestimmte Frage auch
SO2a. ZU Ausbau theologischer CGesamtwerke. Der gemeiınsamen in dieser Frühschule behandelt wird.
Grundlage nächsten dürften dıe Sentenhae divinae pagınae und

DIIC Schule selber ist in iıhrer Das Werk, das In aller Bescheidenheit Jeweıls auch
dıe Anselmsentenzen SEIN. anderen Forschern hre Verdienste gonnt un: sıch mıt großer(iesamtheıt streng patrıstisch eingestellt; doch weıiß s]1€ damıt sehr
ohl eın Streben ach Systematik vereinen und sich uch den Gewissenhaftigkeit, die heutzutage Nachahmung verdiente,
Blick für d1e großen Zusammenhänge bewahren. Niıemals, daß VOT fremden Lorbeeren hütet, wird eınen dauernden Platz In

der Luteratur behaupten un! Z.UIMHN ständıgen Rüstzeug derıhre Spekulation ausschweifend würde. Den großen Anklang,
den die Schule In jener eıt In Deutschland and, glaubt der erf F orscher gehören. Nıcht zuletzt auch dıe Bibliothekare WEeI -

darın begründet sehen dürfen, daß s1e eben dort auf 1N€ ıhr den bei der Inventarısiıerung ihrer Handschriftenbestände
entsprechende, durch den sjegreichen Investiturstreıit gesteigerte,
kirchliche CGesinnung et1eß. ständıg and haben mussen.

Selbstverständlich 11 das Werk keine Gewähr dafürAÄAuch cdem Quellenproblem Ist Verf mit 1el Ausdauer, Cies
schick und Finderglück nachgegangen und ist hıer denn uch bieten, daß auch wirklich alle In Frage kommenden Hss
einer großen Anzahl Cuer wertvoller Ergebnisse gelangt‚ die alle der deutschen Bibliotheken erfaßt hatte Schon der Titel, der
aufzuzählen den Rahmen einer Besprechung SPITCNSCNH würde. Hier NUur Von deutschen, nıcht aber VONN den deutschen Biblio-
se1 lediglich darauf hingewlesen, daß erf dıe SanzZe Ehelehre des theken spricht, lehnt ıne solche Deutung ab D1e Art, WIE
„Conmgium secundum Isidorum“ 1Mm ClIm 14 160 gefunden hat, solche lose Sentenzensammlungen oder auch F lorılegiıen In
W as bedeutsamer ıst, als dieselbe außerordentlich stark auf den frühen Hss auftreten, macht schwier1g, ihrer ohne
Hugo VON St. Viktor abgefärbt hat. Leider ist E1 M1r augenblick- Einsichtnahme dareıin selber habhaft werden, da sS1e sich
11C) unmöglıch, festzustellen, ob siıch 1M Cod. Royal 11 11 cles

RNRUr Z leicht der Aufmerksamkeıt eines Nıchtspezlalısten ent-Britsh Museum den gleichen E.hetraktat andelt. Von
derem nteresse ist ferner uch der Nachweis der Quellenstücke ziehen und auch In den bisherigen Katalogen nıcht oder
tür die VOIN Bliemetzrieder In der E.dition der Anselmsentenzen NUur ungenügend verzeichnet wurden.
veröffentlichte Simonieabhandlung. So konnte ich schon VOI einıger Zeıt In dem Aaus der

Sehr wichtig erscheint mır auch, daß ert auch die Ab- Dombibliothe stammenden Cod atr 113 (B 2.7) der
Bamberger staatlichen Bıbliothek, der In eiıner Schrift deshängıigkeıt verschiedener Sentenzen VO.  — Schriftkommentaren

eindeutig dartun konnte. Er weıst hıer insbesondere, wIe Jahrhunderts VO  S Blatt 122147 Origenes De princıpus
auch bereıits Rıviere und Geiselmann aten, auf den lıbrı Rufino ınterprete bringt, auf Blatt V. In
Paulinenkommentar Brunos des Kartäusers als Quelle hin. einer Schrift des Jahrhunderts Quästionen aus Anselms
Dazu kann ich die Feststellung fügen, daß der Radulphs Bereich feststellen. Auf fol 148 fand ich nämlıich die Frage:
vVon Laon Umkreis gehörige Paulinenkommentar des Cod. ‚Solet dubitarı, u NO fiant festa homiınum veterıs estia-
Bamberg. Bibl 128 ebenfalls mıt Bruno T extgleichheıit auf- ““  ment! , die mI1r schon AUus dem Komplex des Cod Bamberg.
weıst. Wie iıch bereıits anderweıitıg gezeıigt habe (Recherches Can 03 fol 106 bekannt ZEWESCH. Ess erwlıes sich denn,
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daß auch cıe meısten der übrıgen Stücke Z.U. gleichen Bereich Ciut der Anselmschule gehandelt hat Doppelt bedauer-
lıch, weıl nach dem Vermerk Per NU Sueno Symonıis alsgehören. Darum bringe 1Ch hıer c11e Inıtıa:

Fol 147/v De anımabus SANCLIOTUM, CU. interpellantur ab Schreiber eın Skandinavier selber in Betracht kommt.
hominıbus, querıtur, 1pse auchant deprecantes In diversıs Um den Fortschritt der Anselmschule sıch deutlich
Locıs terrarum machen, bıeten gerade ıhre Florılegiensammlungen bestesQuerıtur, qQUaI«l In testo innocentium, qU0os In
celos reCEDLOS PESSC ındubitata fidies NO Ficclesia: glorıa Materıal. Denn VOI ihr gab CS auch bereıts solche Kollektio-
In excelsis Deo Jacob uctante CU. angelo quası SUperi0r NCN, d1e ‚Warlr ebenfalls schon mıt eigenen W orten formulierte
factus est Jacob celante angelo vırtutem, Qu] Lamen et Jacob ene-
dixıt et claudum tecıt Prim homines ante diluvium Fragen aufwerfen, dieselben aber durchgehend 1Ur mıt Väter-

sentenzen beantworten. Als auf eın sehr wertvolles Flori-
et et sapıentla virıbus COrporIs adprime valuerunt legıum dieser alteren Art se]l auf dasjenıige des Cod RoyalAliquando OTat Fcclesia PTO temporalıbus 10}  —_ gratia Ipsorum
temnoralıum, sed ut serviant spirıtualıbus Fol. 148 |von einer (fol 05=— des Brıitish Museum verwıesen,

welches Maternnalıen enthält, die dann auffälligerweıse In demanderen and des 12 Jahrhunderts] : per fectorum pet1t10
debeat EISC solis etern1s, habemus Ptolomeus [CEX tecıt Abaelardschule gehörigen Paulinenkommentar des Cod
transterri ILM1LCS hebreos lıbros In lınguam ınter- der Bibliothek des T 'mity College In Cambridge
pretibus, quı tamen multa mutaverunt vel penıtus omıserunt wıiederkehren.

Solet dubiıtarı, M 1LOIL Hant festa homınum veterıs testament!], Zum Schluß se1 ergänzend noch darauf hingewilesen, daß
QUOS Constat SAanCiOs CSSC; ut beatı Abrahe Ysaac et CeieTOorum die Methode der Sammlung un! Z/usammenarbeitung vVvon

Die Hoffnung dagegen, uch 1m Bamb Patr. 115 Eiinzelwerken herab bıs FEinzelsentenzen d1e Methode desfol 168— 169 Quästionen der Anselmschule: Z.Uu finden, erfüllte
siıch nıicht. Die ler aufgezeichneten frühscholastischen QÜuästionen Jahrhunderts geblieben ist. Ich konnte sIe bei den Quä-

stionensammlungen der zweıten Hältte des Jahrhunderts, beıgehören ıhrem Inhalt ach schon einer spateren Leeit Der
Bamb Can (12 Jahrh.) bringt fol 83— 187 ebenfalls eıne den Paulinenkommentaren, bei den Sentenzenglossen und
hıer In Betracht kommenden F ragen, wohl ber die Summa Sen- nunmehr auch beı den Predigtsammlungen dieser Zeit eIn-
:entiarum Ir. T incl., merkwürdigerweise Iso das gleiche deutig feststellen.
Stück, das uch der Ny kgl 2878 40 (fol 4—09) der Aus ll diesen T atsachen erg1ıbt sıch aber auch, wI1e allein
Kopenhagener Kgl Bibliothek enthält. Die sıch anschließenden pemlichste Genauigkeit un! die Kontrolle eines jeden einzel-
Einzelstücke der Bamberger Hs haben dann nıchts ıf Nserer
Schule gemeınsam. Jedenfalls erhöht sıch ber mıt dem

Nnen Stückes ine einıgermaßen zuverlässige Inventarısierung
dıeser verwickelten Materıjalıen ermöglıchen kann.Patr. 113 die Zahl der Bamberger SS, die dazı gehören, auf

sechs. Nur schade, daß ber seine Geschichte nıchts weıiß Bamberg. AÄArtur Landeraf.
und. nıcht feststellen kann, ob diese ZW €] Seiten erst In Bamberg
selber geschrieben wurden Meersseman, G, Laurentii Pignon catalogı

Auf die wichtigste deutsche Hs der Schule, die ıch Im chronica. CCcedun catalogı tamsensis et Upsalensis
Cod Aa 206 der Fuldaer Landesbibliothek gefunden criptorum O. P, | Monumenta ordınıs Praedicatorum hıstorıca
habe, machte ich bereıts 1mM Divus Ihomas Fr 936) 203 vol AXVIIL] Romae 936 126 8°)
autmerksam. Schade, daß Ver(f., da der Druck schon in der Pignons Verzeichnis der Schritisteller Aaus dem Prediger-
Hauptsache abgeschlossen Wal, auf diese WIe auch dıe anderen orden Warlr für Quetif und Echard ıne Hauptquelle, Denifle
h_iehe;gehöriger}, von mMI1r aufgewıiesenen Hss nıcht mehr näher hat immer wıeder herangezogen be1 seiner Veröffentlichung
eingehen, sondern NUr noch In eiıner Anmerkung verwe‘sen des Stamser Katalogs, und zuletzt hat Awuer O.S In
konnte. Es sel ANUur festgestellt, daß der Fuldaer Cod Aa 4, seıme Untersuchungen einbezogen. Die Herausgabe dieses
der Aaus Weıingarten sStamm U, sich FE 1Im Ehetraktat Decre- Verzeichnisses und der übrigen historischen Schriften Pignons
1um Dei fuit CNS den Weıingartener Codex Stuttgart War also durchaus erwünscht. ediert nach cod lat.
dogm. et pol anlehnt. der Bibl natl. Parıis, der einzıgen Hs, das gesamte

Hier möchte iıch NU|  > noch iıne ebentalls dieser Schule Materaal dıe Catalogı Ssanctorum, sancilarum, ratrum
gehörıge hochbedeutsame Florılegiensammlung namhaf{t promotorum ad dignitates malores eccles1ae, magıstrorum
machen, die ich Im Frühjahr 1934 1Im Cod Vat. Reg lat ordinıs, priorum provincialıum Francıae un! den erwähnten
2723 gefunden, aber erst 1Im vVEISANSCHNCN Sommer 936 Schriftstellerkatalog; 11 Chronica compendiosa, dle bıs 141
SCNAaAUCIT prüfen konnte. Sıe ist aus Uun! mıt der Bibliothek reicht Uun!:‘ In erster Linie die Francıa berücksichtigt. Pıgnon
der Könıigımn Christine von Schweden nach Rom gekommen. starb 456
Sle b1etet, allerdings ohne jemals außer bei den Vätern einen Der Stamser Katalog wiırd nach der Hs NCUu ediert, un
Namen NCNNCN, ıne unverhältnısmäßıg ogroße Anzahl VoNn ‚WarTr ıIn der schon VOIN Denuitle vermuteten Ordnung unter
Sentenzen, die auch In anderen Werken der Anselmschule gelegentlicher Verbesserung des T extes. Der Katalog voNn
auftreten. Da ich beim Umfang des Werkes mich hier nıcht Upsala, bisher 1Ur aus dem Artikel VO.  — Schück 1n der
auf ıne eingehende Beschreibung der Hs einlassen kann, schwedischen Zeitschrift „Samlaren“ 891) bekannt, wır
werde iıch dıieselbe bei anderer Gelegenheıt bieten. Jeden- ebenfalls nach der Hs abgedruckt. In den AÄppendices gibt
falls se1 heute schon festgestellt, daß WIr mıt diesem Werk zunächst die Luste der Provinzıialprioren der Francıa Von

einen Beleg für das Vordringen der Anselmschule bıs nach Bernhard Gun, ann die Luste dieser Prioren hıs 4197 un:
Skandinavien besitzen. Der Cod donatione varıorum diejenigen der romischen Obedienz während des Schismas:
138 der Universitätsbibliothek VoNn Kopenhagen bietet ın folgen che Provinzıalkapıtel bıs 412 und als etzter An-
einer Hs des Jahrh ohl Schriftkommentare, kündet hang die Prioren und Kapıtel der Francia Von 141 bis
aber auf fol außer diesen noch an. Augustinus de heresı1- Der Anteıl Pignons den Catalog] i1st sehr gerıng;
bus et sententie de sacramentıs. Leider sınd aber gerade die hat einfach vorhandene Vorlagen Schluß einıge
hier In Betracht kommenden Blätter abhanden gekommen, Namen erweıtert. Dle Chronik dagegen ist sein Werk, das
daß INan nıcht mehr feststellen kann, ob siıch dabe!ı auch besonders für die Zeit des Schismas große Bedeutung für
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Gilauben eınen festen Rückhalt ber gegeben sınd ıhm dochdie Francıa besıtzt. Auf die Frage der T abula Parısiensıs
als Vorlage fur dle drei Schriftstellerkatalogze einzugehen, 1LUF die Grundwahrheiten un: vorgezeichnet die oroßen
würde weıt führen: Ur das sel bemerkt, daß die Eixistenz Lınıen der Weltanschauung. ıs bleiben der ungelösten

Probleme und Rätsel CNUZ, un bleibt Raum für freleeiner Tabula scrıptorum nıcht bezweıfelt werden kann, daß
sie aber In Parıs In Sankt Jakob gehangen habe, ıst freıe un!‘ Eintscheidung in der Ausgestaltung der christlichen Welt-
durch nıchts begründete Annahme Mandonnets, die ohne anschauung. Dabel handelt sıch nıcht bloß Probleme,
Prüfung übernımmt. die der Peripherie liegen, sondern bedeutsame Fragen

Unter T ıgnon UrT. 108 wird eın Christoforus Molhusensıs C der Welt- und Lebensanschauung, das Gottesproblem,
annt, der Postillen den vier E, vangelien und den Apostel- Probleme der Kosmologie und Anthropologie, das
briefen chrieb derselbe wiırd unter Upsala NI. mıt denselben Problem des Übels U, A So erschöpft sıch dle Aufgabe des
Schriften aufgeführt. Echard (1, 634) sıeht In ıhm eınen Eng-
länder. Heinrich VOIN Herford ber uührt ıhn auf als Johannes

christlichen Philosophen nıcht i{wa in der ratıonalen Begrün-
dung der Weltanschauung des Gilaubens, seiıne Lebensarbeıt

cdictus Christoforus, lector Mindensıis. Ob nıcht der Christoforus ist in vieler Hınsıcht auch ein Suchen wahrer FEirkenntnis und
Lombardus (Pıgnon 1I. 45 und Stams NT, 44) mıt dem Mindener eın Rıngen dıe Weltanschauung, allerdings 1Im Lichte desLektor ivd\€'l’l‘hi\$0h 1st? Echard (1 /23) weıß mıt ıhm nıchts
anzufangen. Glaubens. Was den INnn der Philosophie angeht, ist

Köln-Brück. Scheeben. S1e gew1ß für den Christen letzthin nıcht Selbstzweck, SOoON-
dern WIe das anzZ Leben berufen, Gott dıenen. Aber

die christliche F.thik auch geschöpflichen Dingen rela-
(nlson, Etienne, Professor College de France, und Böhner, tıven E.genwert zuspricht, gılt dies nıcht zuletzt Von derPhilotheus, C: Lektor der Philosophie Dorsten, z Eirkenntnis der Wahrheıt. uch der christliche PhilosophGeschichte der christlichen Philosomhie. |_e ferung:

Die Geschichte der patrıstischen Philosophie. Paderborn, sucht dıe Wahrheıit zunächst der Woahrheit willen, letzt-
Schöningh, 1936 (239 8°) 3,80. hın allerdings CGottes willen Gerade dadurch, daß die

Schöpfung in ıhrem Figenwert erfaßt un! gewürdıgt wird,Die ‚„„Geschichte der christlichen Philosophie”, deren erste wird SIE Zeugın für che Größe des Schöpfers und Führerin
Lueferung hıer vorliegt, deren zweıte un!: dritte Lieferung mıt CGott
der Darstellung der Früh-, och- und Spätscholastik In Pelplin, Pommerellen. Sawıick:).
Jahresfrist folgen soll, ıst als Handbuch für Studierende
gedacht. Das Werk hat seıne besondere Kıgenart. Es be-

Bremond, Henri, Das wesentliche el. Metaphysıqueschränkt sich auf ine Auswahl charakteristischer Denker, des Saints. } Regensburg, F riedr. Pustet, 19356 2902 8°)deren Philosophıe verhältnısmäßig eingehend dargestellt wird, Kart. 5,80; gbd. 6,80.daß INan eınen wirklichen Finblick In hre Gedankenwelt
gewiınnt. Die Gedanken werden unmittelbar AUSs den Quellen Der Herausgeber des Buches, FE duard M. Lange‚ sagt ın
gehoben un durch T’extproben veranschaulicht. Für An- der Nachbemerkung: „Die deutsche Ausgabe Bremonds
fänger bestimmt, ist das Werk möglıchst allgemeinverständ- » Metaphysique des Saints« muß, AUS dem (ianzen seiner
1Ch geschrieben, ohne daß die wissenschaftliche Gründlich- Hıstoire hıtteraıre du sentiment relıgieux France heraus-
keıt darunter leidet. Schon der Name Gılson bürgt dafür In etwa Fragment bleiben. esonders da

Die E.nleitung umschreıibt den Begriff der christlichen Buch, wWwel Bände des oroßen Werkes (7 un In eiınen
Philosophie, der heute wieder umstrıtten st. Als wesentliche zusammenschließend, dl€ Metaphysık der Heıligen NUur In

DCI'IIIOCI'I enthält s1e d1eE.igenschaften einer christlichen Philosophie werden diese eiıner gekürzten Auswahl bıetet.
genannt Nur dort kann VO  ; christlicher Philosophıe die Fssenz eiıner T heologie der Liebe.“‘ Ich habe diesen Fın-
ede seln, eın wirkliches KRıngen der Vernunft Ein- druck des Fragmentarıschen nıcht gehabt, mußte vielmehr beı
sicht vorlıegt. Fiine christliche Philosophie steht nıemals der zusammenhängenden Lesung staunen über d1e geniale
1Im offenen Gegensatz ZU klar tormuli:erten Glauben der Art der /usammenstellung dieser eıster des geistlichen
christlichen Kıirche. F.ne christliche Philosophie MU.: unter Lebens, Clle alle siıch dasselbe mühen, den nach Voll-
dem bewußt hıngenommenen Fanfluß des christlichen Glaubens ommenheıt strebenden Seelen durch dıe dabe!: sich einstel-
aufgebaut werden. Näherin: a) ] Jer Gilaube bewahrt VOI II- lenden speziellen Schwierigkeıiten glücklich hindurchzuhelfen.
tumern. Der Gilaube der Vernunft bestimmte Eir- D1e sıeben eıster: Franz VOomn Sales, Peter VonNn Berulle,
kenntnisziele. c) „„Der Glaube bestimmt die Firkenntnis- Johann Baptıst Nouleau, Franz vo  — Clugny, 1ouıs I ho-
haltung des christlichen Philosophen. er christliche Phiılo- massın, L.ouıs Chardon un: Alexander Pıny stehen nıcht
soph sucht In der Philosophie nıcht dıe Beifriedigung seıner nebeneinander, als ob s1e In denselben usdrücken dieselbe
weltanschaulichen Bedürfnisse; seıne W eltanschauung ist Wahrheit bezeugt hatten; sSIe folgen vielmehr autfeinander

und darın besteht eın besonderer Keız des Buches indemvielmehr der Glaube, der ıhm 1ne alles umspannende Sicht
vermuittelt. Fremd ıst ıhm darum das Rıngen ıne der ıne die AaAus der Lösung des andern auftauchende Schwie-
Weltanschauung, das unruhıge Suchen un!: 1 asten eıner rıgkeıt aufnımmt un! wiıeder lost, bis mıiıt Alexander Pıny

d1e reine Luebe in iıhrer vollen Selbstlosigkeıt, die freilichsiıch selbst überlassenen Spekulation. ” „Der Glaube
bestimmt endlich den Innn der Philosophie. Nıcht die Wahr- sehr vorsichtig aufzufassen ist, erstrahlt. Weil die Schwie-
heıt der Wahrheit willen wird gesucht, sondern der riıgkeiten sich hauptsächlich eım (Giebete finden, hat dıe Über-

setzerın Hedwig Michel das Buch „Das wesentliche Gebet“ewı1gen, persönlichen Wahrheit willen“
Das ıst klar, bestimmt un: 1m wesentlichen rıchtig gesagt. geheißen; weıl dıe Lösung VON der Luebe wird,

Dennoch hat ohl sein x Recht, wWenn INa  — der Auf- nennt der Herausgeber ıne T’heologie der Liebe Auf
fassung vVon der Erkenntnishaltung und dem Inn der christ- dem Umschlag des Buches stehen viele anerkennende
lichen Philosophie 1Ur mıt Vorbehalt zustimmt. Der christ- Worte Aaus dem Munde gewichtiger Fachleute, daß ohne
liche Philosoph hat allerdings ın seıner Weltanschauung Z weıifel siıch eın Sanz hervorragendes Werk handeln muß



162161 03/ HEOLOGISCHE EVUE Nr.

Ich stimme ll diesen anerkennenden Worten SECEIN Z un! L.ınıen durchzieht. Durch seın Buch soll ‚„„der in allem mon-
Ich LUE chischen Leben gleichmäßıg betonte Gedanke des heıilızen‚Wal daß 1Ch s1ie hıer alle wiederholen möochte.

das lieber, als fast eın Draittel des Buches über zwel Lebens AUuSs den evangelischen Räten 1n der Sıcht des
SONST in eutschland kaum bekannte Dominikaner handelt alen ine Rechtfertigung erfahren . br weıst die Erhaben-
und weıl darın die Einheit des geistlıchen Lebens un!: die heıt und Z weckmäßıgkeıt der Gelübde, die Aaus ihnen CI -

Grundlegung der mystischen Beschauung in der heilig- Aießende „größte Möglichkeıit menschlicher Lebenssteigerung
rein logısch, doch In sSteE tesselnder orm nach. Er belegtmachenden Ginade, wıe Garrigou-Lagrange und AÄrmtero dies

lehren, vertreien wird. I rotzdem glaube ich, daß der scho- daß dıe Grundgedanken des Ordensdaseıins ‚„‚auch allgemeın
lastısche 1 heologe bel der Lesung oft den opf schütteln menschliche Kräfte darstellen, dıe 1Im Leben der Menschheıt

als Antriebe un! lebendige Ideale wirken‘, die „Zeıt unwiırd Nn der vielen Unklarheiten. Es ist nıcht genügend
unterschieden zwischen Akt un Zuständlichkeıt, zwischen Menschheıt Ins Heılıge erhöhen“ Die Kırche erfüllt durch

dıe Orden auch „eıne Aufgabe beı den Völkern”, iındem s]1eT ugend der Liebe un: Tugend der Religion, zwischen den
verschiedenen Akten der letzteren, zwischen Hiıngabe, Gebet hnen „1IN diesen konkreten Gemeinschaften ıhre heiligende
und AÄnbetung. Bel den ersten fünf Meistern mMag 1€Ss Un- un! versöhnende Ordnung VOI Augen stellt  . „„Die klöster-

lıchen Gemeinschaften sınd nıcht ausgeschieden Aaus unserembestimmte sıch unbewußt ergeben haben: be] den beiden
letztern ist aber gewollte, weıl durch Beibehaltung der Lebenskreıs,; sondern zeıgen die (ganz auf CGiott gerichtete)

Lebenswelıse, die mıt der uUNSeEINN (wıe Martha mıt Marıa)S scholastischen I ermiını der Weg Z.U) 1e] verlän-
gert und dessen Erreichung erschwert worden ware. Das schwesterlich verbunden eın soll Nur WEeNnNn WIFLF den
Werk ll Ja auch keıin scholastisches Lehrbuch seln, SOIl- Ordensgedanken Zanz mıit in Daseln nehmen, werden

WIr d1e sozlalen, sıttlichen un: reliz16sen Schäden der Leıitern eın F ührer durch dle Anstern Nächte, che der Voll-
kommenheıt vorangehen. heilen können.“ Die Gegenwart macht iıne derartige .„„Be-

Hıeron. Wılms sInnung auf letzte geistige Grundhaltung notig”.Walberberg.
Aus dem Gelöbnıis der Keuschheıit geht nach axseın

die „heldische Liebe , AUS dem des Gehorsams die ‚„heldische
Maxseın, Anton, Mönchtum eute. Ciraz Leipzıg Wien,
Verlag Styrıa, 936 VE 89; 372 Bildtafeln). Kart. 4,50 Ordnung un! Aaus dem der Armut dl€ „heldische Ar her-

Vor und durch alle dreı wird für ıhn das Grundwesen des
2. Bogler, 1 heodor, Soldat un OncnhH. Köln, Bachem, völkischen Lebenskreises aufs tiefste bejaht. Zr rechten

936 (360 8°) Kart. 4,80 Leit. erblühen AUS der überzeitlichen Kıiırche jeweıllı1g dle
3.Gottschlin  al FTOMMETr Schein un Wirklichkeit. notwendigen Heıilkräfte, In Benedikt als dem „DIUS pater

Das Doppelgzesicht des Mönchtums. Leipzıg, Fritsch, 936 der grundlegenden europäischen Ordensfamlilie, in
(176 8°) 2,70. Dominikus, der ‚„„den Kampf dıe Seelen der Vermrten

aufnahm , In Franziskus, dem Gefolgsmann des Ahler-Es ist 1ne Freude, Zwel Rücher über cdas klösterliche
Leben anzeıgen können, dıe mıt gründlıcher K enntnıs des höchsten In der „Form der Eıinfalt‘, ın Ignatıus, dem
behandelten Stoffes, mıt innerlicher Ergriffenheit VO General des wandernden „ Weltordens”, der ıne der Neuzeıt
Ordensideal un! In künstlerisc. durchgebildeter orm Bc- angepaßte „ungeheuer elastische un!' zugleich straff zentra-

schrieben sind. / in seinem „Moönch- listische korm erhielt.
tum heute‘“ und e  Ö in seinem „Soldat un! ach der Schilderung der vier oroßen Ordensstifter als
Mönch“ bringen, geht TOLZ der völligen Verschiedenheit der Quellgründen des erdens behandelt axseın die „bildende,
utoren AaUuUs der gleichen Grundhaltung hervor. Man kann heilende, sühnende Kraft“ des Mönchtums 1im Lebenskreis
iıhre Geisteshaltung WI1Ie die anderer theologischer Ver- der Menschen Feıine, verständnisınniıge Gedanken legt VOI

öffentlichungen Aaus Jüngster Zeit als a über die soziale Bedeutung des Giebetes, zumal der „E,wigen
krıiegshaltung ansprechen. Sıe ist ahnlich radıkal wI1e betung‘”,  . über das Gebet als letzte Wourzel für alles
das Antichristentum UuNsSeC Zeit. Sle gräbt biıs auf den Giroße und Schöne, über den Vollzug des Opfers als Lebens-
Grund un: ist miıt Leidenschaft durchsetzt. kis geht ıhr VOIL- form, über dle Heılıgung der Arbeit durch den Ordensstand,
wiegend darum, das zutiefst Menschliche AaUus der ] heologıe über das große Erziehungswerk der Mönche In der COftent-
herauszuholen un! der relig1ösen Auffassung nach der ichkeit, und tort. Leider kommt dıe in dem Abschnitt

„Kunst und Kultur“ eingeschaltete Behandlung der Wissen-psychologischen Seite hın Leben einzuhauchen. In den
utoren, deren I’ypus VOI dem Weltkrieg gepragt wurde, schaft als mönchi:scher Aufgabe Im Rahmen des (Cianzen
W al die Behandlung apologetischer 1 hemen durchweg abge- etiwas kurz. Hıer dürfte eıne Vertiefung in die grund-
ZOgCNCI, lehrhatter un: nüchterner. Jetzt ist eın christliches saätzlıche Bedeutung des „studıum litterarum“ für Ordensleute
Geschlecht herangereıft weıt mehr als NUr „Jugend- (für deren eiıgenes Seelenheil sSOWwle für deren Arbeıt den
bewegt” —, das in seinen besten (eistern Werke eiınes uen Seelen), wıe sSIe 'IThomas VO  o Aquıno (I1/11 188 .

Schlages vorlegt, die ganz VOII eigenen kirleben durchflutet, darlegt, dem Augustinus- un! Hegelkenner empfehlen
gedankenschwer un! wirklıch fruchtbar sind. Die beiden seIN. Denn eım „Mönchtum heute““ steht u die Losung

brennender Fragen der issenschaftoben genannten, Z.U) erstenmal in unNnseren Gesichtskreıis LrEe-
tenden Verfasser sıind voller Warmherzigkeit gegenüber den nıcht ZU wenıgsten durch iın sıch gesammelte, scholastisch
relıg10sen Inhalten, die s1e wI1Ie erglühte Rıtter mıt Schild un: durchgeschulte Ordensgelehrte 1m Vordergrund.
gezücktem Schwert den wütenden nsturm der gE1- In dem Kapiıtel „Am Krankenlager” erhebt sıch annn
stigen Gegnerschaft teıls verteidigen, teils in Lucht aber der Von der restlosen Aufopferung der Ordensschwester
rücken. für ıhre Mitmenschen zutiefst ergriffene erft. einer einz1ıg

Maxsein ıst In zielbewußter katholischer Denker, schönen Schilderung, In der sıch Frhabenheıt der Gedanken
der, befruchtet VO  — der großen Sıcht des Augustimus, seıne mıt Zzartestem Verständnis für die Seelenlage der Ordens-
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oylıeder verbindet. Hıer bımgt wirklıich BaNZ nahe, wIıe manche Arbeiten den ‘ J)rdensstand riıchtig eINZU-
zıal, wI1e versöhnend un: segenbringend der klösterliche schätzen. ber das zweıte Buch eınes -

Cieist ın die Menschheıit hineinwirkt, hre Lebensnot „„Frommer Scheıin un Wirklichkeit“ ist freilıch, zumal nach
Iindern und Sie friedevoll in den 1Iod überzuleiten. Lesung jener beiden Werke, clıe innerste und geläuterte

Das Buch von axsem erfüllt ıne sehr zeıtgemäße Auf- Kenntnis vermitteln, kaum etwas CGiutes SCH. Gut ist
gabe. DDenn legt letzte Giründe un! ınnerste /usammen- aber doch, daß der einstige Dominikanerstudent NU.  — seıne
hänge, die bisher fast 1LUF 1m geistliıchen 1eben der ()rcens- Maske herunter Lut Vor dem Ordenseintritt schrieb iıne
leute selbst Firörterung un: Pflege fanden, € VOT, daß jeder Monographie, worın „„dıe Unsterblichkeit der Seele als
nachdenkliche un: gutwillige Leser, der .91 geistigen eben phılosophisch und naturwissenschaftlich unhaltbar“ ablehnte
der Gegenwart teilnımmt, sie verstehen kann. un „für das Bestehen eınes ew1gen Lebens 1Im Dies-

Der Benediktiner ogler ıst für die Sache Christi nıcht seits““ eintrat, WIe Jetzt wohlgefällig berichtet. Eimige
wenıger begeistert, trıtt ebenso warmherzig für sS1e eın WIe wenıge Ordensleute, meınt CI, zerbrächen 99 total in
der Laie axseın. Als Mann der Gelübde schöpft CI noch ihrem Charakter”, daß sS1e „Meılige, Heılızmäßige“
mehr Aaus dem Vollen. Er hat UNSs „eEIn Bekenntnisbuch‘“ würden. In einer Roswitha, Mechtild, Gertrud, Hıldegard
vorgelegt. Wıird bel dem Denker Maxseın nahezu jeder atz se] ‚„„‚germanısche Kraft 1 rugbildern dienstbar gemacht und

einem klar abgeleıteten Gedanken, bei dem Mönch zerbrochen“ worden. Uhnter den Mystikerinnen sejen „„die
Die Visionen solcherBogler bedeutet jeder atz ein persönliches Errlebnis. Von Mehrzahl Geisteskranke“ DSCWESCH.:

Jjenem erfährt Nan nıchts Persönlıiches, be] diesem wird eın „unheılbar kranken“ Seelen hätten auf einem „epıdemischen
relıgz10sen Wahnsinn“ beruht. Der Glaube eınen TeutelLebensgang enthüllt Wie der ‚, Wandervogel” beim Aus-

bruch des Weltkrieges blutjung ZU Fahnenjunker Wll'd, sSe1 ‚Wal „offizielle Kıirchenlehre“, „ber „„kein vernünftiger
Katholik glaubt 1m Eirnst ihn““ Uswnach dreimaliger Verwundung mıiıt dem Eiisernen Kreuz

erster Klasse heimkehrt, sıch ann dem Kunsthandwerk wiıid- Was Gottschling über „Klosterdressur“ un! „geıstige
mert, sich früh verheiratet un durch den baldıgen 1od seıner Atmosphäre IM Orden“, nebenbe] über mich als seinen jetzt
(Ciattın die iıhn innerlich völlig umwandelnde Erschütterung namentlich von ihm genannten Novizenmeister sagtl, ist der-
erfährt. Nun konvertiert er nd bald darauf trıtt INns artız unverstanden un! verdreht wiedergegeben, mıiıt vielen
Noviızıat der großen rheinischen Benediktinerabte] 1N. Sahnz un gal unzutreffenden Angaben durchsetzt (mag

Bogler 5ßt unNns mıiıt eintreten. Mıt eıner Offenheit und selhbst s1e auch für zutreffend halten), sehr mıt der stan-  —_-
Genauigkeit, die ihresgleichen sucht, entrollt VOT uns se1n dıgen Absıcht der Herabsetzung des Ordenslebens jeden
anzes Ordensleben 1Im Noviızılat, in den Studienjahren bıs Preis vorgelragen, daß eın Eingehen darauf wirklich nıcht
ZUT Priesterweihe un: seıne ] ätigkeıit als Pater. Wır erfahren möglıch ist. Die Anschauungen und die gesamte Seelen-
alles, Was ıhm, dem einstigen Kriegsmann und studiosus artıs haltung der Angegriffenen sınd gylücklicherweise der Offent-
und Kenner der Welt, dabel durch opf un Herz geht. Er iıchkeit durch zahlreiche Publikationen und Handlungen
spricht das alles unbefangen, or1ıg1nell, geistvoll AaAuUuSs. Immer genügend bekannt. Rıchtig bemerkt axsein: In jeder
wıeder kehrt der gründlıch geführte Vergleich zwischen sol- Ordnung muß INa  —; stehen; Man muß materıjıalecht
datischer und mönchischer Diszıplin. Die vielen spielend ein- sein und „Menschliche Seinsformungen sınd ımmer darnach
geflochtenen ück- und Seitenblicke auf die Lebenswelt selıner beurteılen, W as S1e in iıhrer größten Möglichkeit dar-
einstigen Kameraden In der Welt geben dem Buch Boglers tellen  <r Daran moge Gottschling siıch selber INESSEN.
1INne überaus lebensfrische Note. D3.S benediktiniısche Opus Dennoch erscheinen u1ls seine Bücher, ungereimt seine
De, das N: lıturgische, famiıliäre un: doch straff geord- Eiinwürfe In der Hauptsache sınd, als ein wirksames Mittel
nete Leben der großen Abte!] entfaltet siıch VOor dem Leeser, der Vorsehung, uns Ordensleuten MNseTIe Armselıigkeit In
als WEeNn miterlebt. Mühelos sSet{z der ert al das, Eirfüllung des hohen Ideals, WIe bel Bogler un!: Maxsein
Was altehrwürdiges Herkommen seınes Ordens ıst, In die zutlage trıtt, recht (iemüte führen. Wır brauchen
hellste Beleuchtung des Tages und verleiht ıhm dadurch solche Spelse, weıl uns clie Eirhabenheit un: Größe unseres
gleichsam eın Gesicht. Selten ohl schrieb en Mönch Standes un!' auch die Ehrung, die WITLF persönlich Sanz —_

lebendig für alle Welt Vomln Uıngen, die hınter Kloster- verdient von den Gläubigen empfangen, Z.Ur Gefahr des
INMauern VOI sıch gehen. Er Tut das als gottentflammt, tut Übermuts 1Im gesicherten Besıitz führen können. Wır Trägeraber auch 1Im bewußten Verantwortungsgefühl für das der Gelübde sind jedoch NUr dann wahre Knechte und
Volksganze. Dabej stromt seine ede hervor WI1Ie eın Wıld- Mägde Christı, WEeNnn WIFr klein und anspruchslos, wenn WIFr
bach, der AUus hohen Bergen Tal sturzt, Felsen durch- uns immer bewußt bleiben, wIıe weıt WITr noch davon entfernt
bricht, gelegentlich schäumt und LOST un doch iımmerfort sind, das erfüllen, Was WITr In der Gemeinde Ciottes dar-
den gleichen Lauf einhält. stellen un! der aNnzen Menschheıit seın sollten. Wır mussen

Ist INa  — bei Bogler auch nıcht mıt jeglichem Ausdruck Schmach erdulden, unseTres Meisters willen, gerade auch
einverstanden, sınd einzelne Partien vielleicht etwas breıit 1Im Schrifttum. Wll' mussen uns bewähren alle An-
geraten, INa stößt ımmer wiıeder auf überraschend frische sturme, ob s1e NU:  e} AUSs Unverstand oder Bosheıt, aus mıt
Darlegungen der Praxis wWwIe der T’heologie des Ordens- Recht CHNOMMECNEN Ärgernissen oder infolge von Mängeln
Mannes. Und nde mehr noch als der Gedankeninhalt und Freveln 1Im eigenen Lager entstanden sind. Die Bewäh-
überzeugt die Gesamthaltung des ert. davon, daß heutiges rung nach dieser Seite hın dient uns innerlich wIıe VOI der
Ordensdasein lebensnahe und lebenskräftig ist In treuen Welt mehr als ine vollkommene Erscheinungsform har-
Seelen, wI1ıe jemals WAar. monischer Außenentfaltung des Mönchslebens. Denn da-

durch erwächst innerlichste Christusähnlichkeit. VonDie beiden genannten RBücher bedeuten ine wertvolle
Bereicherung unNnseIres theologischen Schrifttums, eın starkes Gottschling ganz ungewollt führt uns seıne Maulwurfsarbeit
Rüstzeug Im Kampf der Geister. Nebenher lehren sie, NUur noch tiefer auf NseTrTe heilıge Bestimmung zurück. Dasa i e Ba OE SR c a
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wolle (jott diesem Schreiber ohnen durch endliche Eirleuch- ıst eın zweıter dramatischer Akt aus dem Leben dieses „Christus-
rägers”  9  ° muß InNnan ıhn dort bewundern, MU! In iıhn Jertung seiner durch Christi Blut teuer erkauften Seele.

Ilanz (Schweiz) Benedikt Nıssen lıeben: Selten hat Jjemand die Kiırche se1nNEes Herzens treuer und
vorbehaltloser geliebt als Reichensperger. Daß 1 agebuchstellen

jeweıls cdas eigentliche Innere cdieser Kämpferseele schauen
lassen, erhöht den Eiindruck der Wahrhaftigkeit. We T Sınn fürKleinere Mitteilungen den Wert 1NeT harmonisc] ausgebildeten Menschennatur besitzt,
der greife nach chesem Buche, wird ım Sterne auftauchen lassen,»Margolius, Alexander, Mutier und Kind 1m altbiblischen

Schrıiittum. Berlin, Berthold Levy - Verlag, 1936 (46 S.)« die nıemals verlöschen. Reinhard.
Das Buch macht auf wissenschaftliıchen Charakter keinen Anspruch.
Aus einem Vortrage hervorgegangen, „Ist dıe Absıcht der Arbeit, »Donders, Dr. Adolf, Christusbotschatf{it. Predigtentwürfe
eine zusammenhängende Darstellung des Verhältnisses Von Mutter durch das eılıge Jahr der Kirche. Kevelaer, Butzon Bercker,
und ind In der Bibel geben. Sıe will nıchts beweisen. Sle 936 (399 48 8°) Kart. 5,60; ozbd. 6,50.« /uerst

In der LZeitschrift „SDanctificatio nostra““ erschienen, sınd diese Fnt-will eINZIY alleın erzählen, Was diıe Bibel und ıhre Eirklärer würfe ler In einem Band veremigt: für jeden Sonntag des Kirchen-ber Mutter und ınd Sasgech haben. Aus dieser AÄAbsıcht heraus
gibt sıe zunächst 1n€e / usammenstellung aller wesentlichen Aus- jahrs und für die Hauptfeiertage Je R Skizzen, meiıstens dreı,
sprüche und Verordnungen. folgt dann 1ne zusammenhängende dazu eın Z/ yklus Fastenpredigten und eın Z yklus Adventspredigten.
Wiedergabe aller auf das 1 hema bezüglichen Erzählungen der /Z.um Schluß bringt der bekannte Münsterer Kanzelredner dre1
bıiblischen Bücher. “ (Aus der Vorbemerkung.) Dabei werden uch Seiten „‚Gedanken“ er „Predigt und Prediger heute“ und auf

einer Seite „Merksprüche VOIL Pater Lacordaire‘“ Von diesen letz-noch Eirklärung und Legende 1M T1 almud und ıdrasch über die
ten dürfte In unseren Tagen besonders tief drıingen das Wort:Gestalten der Bibel herangezogen. Den Abschluß bıldet eın kleiner

Anhang Von Eirzählungen ber Mutter und Kınd aus der Welt der „Wenn alles verloren seın scheint, dann ıst die Stunde der hoch-
talmudischen Eirklärer der Biıbel selbst. Das Biıld, das der erf. herzigen Seelen gekommen. Die alte Kirche weınte nıcht s]1e
zeichnet, entspricht aber In keiner Weise den biblischen Darstel- betete.““ Kostbar Sll’ld uch diıe drei Seiten über Predigt und Pre-
lungen. Bisweilen sınd die Zeichnungen der Frauengestalten tat- dıger heute. Der Benützer des Buches sıeht 1er 1Ns Eingste ZU-

sammengedrängt die Grundsätze ausgesprochen, nach denen dersachlich überhöht oder widersprechen dem Geiste der erf. arbeitet. Die Predigtskizzen selhst enthalten In klarer Dis-Bibel Man vergleiche NUr die Ausführungen ber E,va die
„Mutter aller Menschen“ 20 „Das erste Menschenpaar ebt In posıtion ernste Gedanken er die Worte des E vangeliums und der
kindlicher Unwissenheit, Unbefangenheit, Schuldlosigkeit und G'’lück- übrigen lıturgischen Texte des Sonn- der Festtags, dem sS1e gelten.
seligkeit eın schattenlos ungetrübtes und zugleich völlig Ca Dabei sınd s1e nıcht skizzenhaft, cdaß nıcht schon in iıhnen der

del der Sprache und VOI allem dıe Fülle uch weıterer Bibeltextetatıges (!!) ben Da wiırd Fva die Urheberin alles Ringens geboten würde. ber weıl S1ICE Eintwürfe bleiben, überlassen s]ıeach Kultur s1e macht dem tierähnlichen / .ustande (!!) der ersten
menschlichen Geschöpfe eın Einde, iındem 31€ AaUus ınnerem Antriebe die Einzelgestaltung dem Benützer, dem Betrachtenden, der
sıch die Bedingung der Gottähnlichkeit, das Licht der Erkenntnis sıch mıt iıhnen auf dıe Predigt vorbereitet. Im Schweigen muß die
des (iuten und Bösen, aneıgnet: eın weıiblicher Prometheus. Sie Predigt reiten. „‚Das Schweigen brauchen WIT, wenn WITr den
holt sıch Belehrung ber das Sein und W esen des Weltgeschehens Menschenseelen er die höchsten und hehrsten ahrheiten sprechen
und ädt adurch ıne Schuld auf sıch. Diese Schuld buüßt s]ıe In wollen‘“ 398) S50 hat das Buch ıine schöne Aufgabe

uULseTi€eN werdenden Predigern ertfüllen. Dem verehrten erf.ıhrer LE.igenschaft als Mutter Kıva, die erste und aller Men- gebührt unser Dankschen Mutter, 1st nıcht das Weib, eıner Pandora gleich, dle Übel Eingelbert Krebs
un Sünde Iın die Welt gebracht; sıe rachte dem Menschen-
geschlecht die unter merzen und Mühen geborene und ımmer

»Die Väterlesungen des Breviers. Übersetzt, erweıtert und

stetig siıch erneuernde Mutterliebe.“ Wo ıst Von dieser Auffassung
urz erklärt vVon Chorfrauen der Abtei St. Hıldegard (3:S
Eibingen. Abt Sommer- und Herbstteil Pro-

T1was In der Genesis, „dem altbiblischen Schrifttum“, enthalten? prıum Sanctorum. Freiburg l. B., Herder, 936 (XXIILAhnlich sind Sara In ıhrer Handlungsweise Hagar und 443 6°) Lw. 7,60.« Nach langer Pause erscheint eiıneRebekka In der Sache des Betruges des Jakob verzeichnet. I]a
dachte der Prophet über letzteres Vorgehen doch anders! Es 1st weıtere Fortsetzung des 9025 Von Wiıntersig begonnenen W€ 1 -
schade, daß solche Übertreibungen die wirklichen Idealbilder kes;: die Vollendung fehlt och eın Band (Commune Sancto-
biblischer Frauen adurch nıcht recht ZuUur Geltung kommen lassen. rum) wırd für 937 ıIn Aussicht gestellt. Die Anlage un!

Durchführung dieser Übersetzungen ist ekannt (vgl 'Iheol. RevueSolche alsche pologetik ann unNns heute wenıger denn Je gerade 1925, Sp. 2723 f.) und wird hier Beginn des Buches och einma|!ın bezug auf das etwas nutzen! Uur!_ı urz gezeichnet. Feste der Decoll Joa. Bapt. ist In der
»Schwering, Dr. Leo, ugust Reichensperger. Dülmen, Homilie des Augustinus das „„M1SSUS“ mıt ‚Gericht“ Speise auf

Laumann, 1936 (271 89) Kart 3,50; gbd 4,20.« — Dieses der Schüssel) übersetzen und nıcht mıt „Bote  e v 273)
Werk, In der Reihe der „Kathol. Männergestalten“ der zweıte Band,
verrat einen derartigen hınreißenden Schwung, daß man das Buch In Personennachrichten. Eirnannt wurden: der Dozent für
eiınem Zuge liest. Durch die Benutzung ungedruckter Dokumente, kirchliche Rechtsgeschichte der Iheol Fakultät der Universität
zahlreicher Briefe und agebücher Reichenspergers, hat die Dar- Freiburg Dr. Johannes Vincke Z.U niıchtbeamteten außer-

ord Professor: der D ozent für Kirchengeschichte der ath.-stellung noch eiınen weıt höheren W6rt‚ als Erscheinungen In solchen
theol Fakultät der Universität Bonn Dr. Theodor Klauser ZU:Buchserien gemeıniglıch besitzen pflegen. Schwering hat

den großen Rheinländer In seinem reinen Verlangen und Streben nıchtbeamteten außerord. Professor; der Dozent Dr. arl August
geradezu plastısch geschildert. WII' sehen ıhn als den Vorkämpfer iınk VO:  } der Iheol Fakultät der Universität Freiburg 1l. ZU

der ‚Gotik”, der e1ine zeitgeschichtliche Sendung erfüllte, indem auBerord. Professor der Kirchengeschichte der 'Iheol Fakultät
UunNs Deutschen „den Star stach“ und wiıeder den Blick für der Staatl. Akademie Braunsberg; der Dozent \Dr. Joseph

jegler Von der Iheol Fakultät der Universität W ürzburg Z.Udie einzıgartıge Größe del gotischen Baukunst, des Stiles der
ord Professor der Exegese des Alten 1 estaments der IheolGlanzzeit des deutschen Mittelalters, voll tiefen Verständnisses ET

schloß. Durch dieses Werben ıne 195 Wertung der Kunst Fakultät der Staatl. Akademie In Braunsberg; der Dozent Dr.
der Altvordern kommt Keichensperger Verbindung mıt allen Friedrich Stegmüller von der Iheol Fakultät der Universität
möglichen Größen des In- und Auslandes, und vollzieht sich Freiburg l. ZU ord. Professor der Dogmatik der Theol
eın geistiger Brückenschlag, den WIT jene Epoche NUT eneiden Fakultät der Uhniversität W ürzburg.
können. Reichensperger als Verteidiger der Kırche 1mM arlamente
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Jlasker, G! Ihe Jext of Matthew sed by OrıgenBücher- und Zeitschriftenschau Hıs Commentary Matthew (L hbllld Jan., 60/64)
Kıa O‚ Lrklärung des Matthäusevangelıums. (Schluß)

Kart.Allgemeine Religionswissenschait. Christi Endkampf Sieg. Mchn., „Ars 00)
Wilamowiıtz- Moellendorif, e9‚Kleine Schriften. 51 M 1

Weidmann Lauck, W., Das LE, vyangelium des Maithäus des Markus,
Gilaube Sage (besorgt Malten). Berl., erklärt. Hälfte. utl | Herders Bibelkommenta:

Fıbg Herder 317) L wStuhlfauth, G! |Jas Dreieck Dle Geschichte relıg1ösen F, vyangelıum des Johannes | UrtextstudiumSymbols Mıit lextig Abb. Stuttg., Kohlhammer Neumünster Jhloff 41—311)(53) N-it£Es A 11110 della CO  Ne dı Paolo (CivCattWinkler, HA Agyptische Volkskunde. Mit 110 1at LEL.bd 85/94)936 (XX, 509) alt Der Römerbrief übers erklärt Ketter,
Mee1CTIz; ‚ Stambuler Handschriften dreıer persischer Mystiker beiden Korimntherbriefe, übers erklärt Herders Bibelkom-

(Islam 1, mentar rbg Herder 143 45—459)V-O191; W‚ Die ertung des } ieres der zarathuStrischen 1w. M
Relıgıion. chn. Reinhardt (61 W endt Christus der Herr Gemeinde Der Ko-

Lommel, H’ 111C Beziehung zwischen eda F.dda (ZDtsch rintherbrief tür uNnlsere Leit erklärend umschrieben Potsdam
Alt 936. 4, 45/51) Stiftungsverlag (56)Picard, Ch de Ia NC funeraıre (irece et _

Ftrurie (RHistRel 114, Z 936, 31(51) Dıbe 1LU:5 5 die IT hessalonicher An die Philipper
Schoo, J. Vulkanische seismische Aktıvıtat des agäischen neuDear ufl 1 ub Ohl' (98)

Meeresbeckens ı Spiegel der griechischen Mythologie (Mnemo- >  C Autft biblischen Pfaden durchs Heıliıge Land
utfl Berl., Sonnenweg- Verlag 02; bb.) -Z5

SYIC 4, DE
dieux corbeau hez les Spanier, VAN Die erstie Benediktion des Achtzehngebetes (MonHaggerty Krap GeschJud T /76)Celtes (RHistRel 114, 273 956, 36/46) Heiller. B’ Chadchir der Prophet Ellijahu als wundertätige

Baumeıister (Lbd 76
Goldmann Die Geschichte VO) Rabbi Meır u erurı1a

Biblische Theologie. arabischer Fassung (Ebd /85)
Stirauß, Der rt der Vorsehungslehre nach der AnsichtBonhoeffer, D’ Schöpfung Uu. Fall 'Theol Auslegung VOIL Maımunis (Ebd 23/105)enes1is y SE ufl Mchn., Kaiser 87) M 2‚20 Neubauer, ‚ Zum ursprünglichen Tıitel VvVon Maımunis Buch

Sımon, Melchisedech dans la polemıque entre Juifs et der Gebote SEINET Geschichte (E,bd 105chretens et ans Ia legende (RHistPhilosRel T 58/9 Fischel, W! Über Raschid ad-Daulas jüdıschen UrsprungMeiıßner, R Das ote Meer (Z.DitschAlt 936, 49 29/34) (Ebd. 45/53)Robertson, E; Ihe Apple of the LEye ı111 the Masoretic ext
S \A D., Caraisme SCS Joctrines (RHiıstRel 273(JIhStud Jan:, 56/59) 9536,Sperber, Wiederherstellung griechischen Textgestalt Shlomo hunamı Bıbliography of Jewish Bibliographies usa-des Buches Ruth (MonGesch]ud 1 55 /65)

Williams, he Lord of Hosts (]J] IhStud Jan 50/56) lem Univ Press, 9036 (All 399)
Vischer Eisther. Mchn., Kaiser 29)
Cal?s, Le lıvre des Psaumes tracduıt commente vo|

P’ Beauchesne, 936 (1400) Fr 110 Historische Theologie.
Hagan, A! „Cantıque des cantıques” enfin explique P

Lipschutz, 9036 422) Fr Prümm G'Gilaube Eirkenntnis Buch der Stromata des
ost, L, Israel beı den Propheten. Stuttg., Kohlhammer 40) Klemens lex (Scholastik 7/5

Beecher Few Facts about the Larly Church | Geor-
Isa:ah ı g1an Church.] (IrıshEicclRecord March, 72/80)Driver, Linguistic an Textual Problems:

u 91 J., Monumenta eucharıistica lıturgica veiustıissıma.ET (] I’hStud Jan. 26/5
. L.ocı eucharisticı et lıturgıcı breviores. ndıces. Bonn,May - F:6. An Interpretation of the Names of HoseaT' p  7p. Children

(]JBiblLit 936. 4, 285/92 Hanstein C AF
( äspDarı, ölle, 1st dein ®|  S  jeg? (Os 13, 142) (Luther- P’ Augustine and Plotinus (JI'hStud Jan /23)

tum 2, 4’7 arb, e Chronologia enarratıonum Augustinı Psalmos
Hutcheon, Clayton Bowen: Studıes the (Angelicum 935 245/61 936 931 08

Collected Papers. Chicagzo, Univ. Press, 1926 2/3, 52/82)
Kuss, :: Die eologie des Eine Einführung. Rgsb., Pelland, L, ProsperI Aquıtanı doctrina de praedestinatione

Pustet 4, voluntate Dei salvılıca. Montreal, Collection ‚‚Immac. Oli-

ornhäu S K., Tage Stunden ı Güt., ertelsmann eptL0N 936 (VII 93) $ 1,50
74) arsıl! Giovannı Cassıano ed E,vagrıo Pontico Roma,

‚ö Steigernde Wiederholungen den hrıf- Herder 14°
ten des (IKPraktQu IY 85/ Capelle; Inguanez, M., hu B.; ecla Vene-

Colwell, C, and W illoughby, H R 9 The Four rabilıs. Roma, Herder, 9036 (71 4°) F5
Gospels of Karahissar. vol W ith 137 plates. Chicago, UI'UV. ch N , Chr., Jordan der Sachse Vechta, Albertus-Mag-
I ress, 936

COlWell. C’ Slandered Ignored: t+he Armenı.an (Gospels nus- Verlag 246) L w. 4,50
N , Antikes Eirbe, lateinische Kirche deutsche

(JReligion " Bildung (BildungErziehung 17
Felger, Das Buch VON Jesus Christus. F.ine FE,vangelien- ch D E‚ Die Grabschrift Giregors (ZDitschAlt 036,harmonie Berl., arneck M 4 4, 243Baeck VDer „Menschensohn “ (MonGesch Jud 1, 12/24) Wilmart DDeuxHeiıler,, Unser Glaube den Auferstandenen. Eme ZE- (RAscMyst Jan V prefaces spirıtuelles de Jean de Fecamp

schichtsmethod. Darlegung. Frbg., Herder 06) Martınh' L/’organısatıon milıtaıire des CIOISCS T erre-SainteMenegoz, 9 eic L’Lvangıle et la Loi (NouvRIh 37 284(RHistPhilosRel 1’ /57) G’ Vescovadı cattolicı della Grecia. 11 T inosKöber C vangelıum die Rätsel der Geschichte Roma, Istıtuto orjentale, 9036 235Güt Bertelsmann, 936 (77) Otto, Lto VOIl Freising Friedrich Bar Aarossa (Hist
Viıertel) 1’ 27/56)

Die Schriften bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben ul G, D1e deutschen Landkapıtel ıin Sıebenbürgen lhl‘e
ıst, gehören dem laufenden Jahre all, Dechanten O21 848 Fn rechtsgeschichtl. Beitrag ZUT (Se:
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schichte der deutschen Landeskirche Siebenbürgen. Deutsche Aus LZeit Dülmen, aumann, 9036 361 mıiıt
Hermannstadt, Krafft Drotleff, 936 11=—532) F ür b. 4°) Lw.
eıl Schramm, F Die geıistıgen politischen V oraussetzungen des

e  e | S Canısıa, Geschichte des Klosters der Hof- spanischen Bürgerkrieges (ZPolitik V/Z- 41 /59)
mark Marıa Medingen VOINl den Anfängen ı 13 Jh. b15 606.
Vechta, Albertus-Magnus- Verlag, 936 S0

Systematische Theologie.Gıllmann, Fv Johannes Von Phintona, CIn Ve:  T Kanonist
des 13 Jh (ArchKathK R 936, 3/4, 46/84) fm Sınn ü Geschichte Hist -SYS Einleitung inAllers, R! Thomas vVvVon Aquın: Über das Sein das Wesen. die sinnerforschende Philosophie. Mchn., Reinhardt (AIVDeutsch-ateiniısche Ausgabe. Übers erläutert. Wien AVII, 712)IThomas-Verlag Hegner, 936 66) Lw. 55

Op £. Ihesis probabilismi 'Ihoma demonstrata Period +D HG F‚ Gericht der Skepsıis. Eiine Streitschrift
3.80MorCanlLit 9036 30 DU 1 1 arl Barth. Jena, Diederichs 57)

037 Jolıvet Lies SOUTCES de | ıdealısme Desclee, De Brou-
Beck Büttner, Die Bıistümer W ürzburg Bam- WeI

berg ihrer polıtischen wirtschaftlichen Bedeutung für dıe Günther, Schelsky, Christliche Metaphysik
Geschichte des deutschen Ostens Ber|] W eidmann (591 das Schicksal des modernen Bewußtseins Lpz Hırzel 08)
4 Kt

Zoep{fl Deutsche Kulturgeschichte Bd Vom 16 Jh Blondel Vues concordantes el complementaıres PTroDOS
bis ZUTF Gegenwart Mit 296 1 extbildern ufl Frbg de "artıcle de Forest R I’homiste 273

Flo M! nL ESSCIC e  e glı CSSsSeNM di Blondel (CivCatt
Rıiıtter TASMUS der deutsche Humanistenkreis 41 Ober-

Herder A 4°0) Lw 16 ftebbr. 6,
Boege, HI Die moderne J ierpsychologie (Erkenntnis 1936, 4,rhein Mıt Anhang Die Erasmusdrucke der Freiburger 225/51Universitätsbibliothek Von est Frbg W agner 85) Bense, M, Anti-Klages der Von der Würde des Menschen.

Berl Widerstands-Verlag (45)M —  — +h S} Luther die Obrigkeıt Die Obrigkeitsanschauung Bolterauer, L, er» Wohin? Wozu? Antworten derdes reiten Luther 1 Darstellung chn Reinhardt Philosophie auf dıe großen Daseimsfragen der Menschheit.
Wien, Herder (89)Concılıum { rıdentinum. Concılıu { rıdentinı epiıstularum p. Z

complectens addıtamenta ad oMUum PTIOTEHM el epistulas die Sıhl C 9 M., Was IsSt Seele? Eme arztliıch-synthetische Studie ZUum

martıı 54’7 ad concılıı SUSPENSIONCM 552 factam COMN- Urphänomen des Lebens. Wien, Verlag für edizin Weid-
scrıptas. Coll., ed. ıll Buschbell Friburgı, Herder Co 406)

058 4°) N , F} Die Überwindung der Leib-Seele-Theorie
Je dı s PL.. Die Reform des bischöflichen Informativprozesses auf Berl., Junker Dünnhaupt (48)

dem Konzıil VvVon ] rient (ArchKathK R 936, 3/4, 389/41 3) Beekmann, Gott, Mensch, Technik, Wissenschaft.
Castellanı, assıstenza relıgi0sa nell armata dı Lepanto Hrsg on A. Hackelsberger u. Hardt Pad., Schö-

372) Con documenti inedilti (CivCatt 936 dic. nıngh (51 7.20
470/81 Wiener Vom Sein Sınn CGiottes (MonGesch Jud 1l 3/1 Z9037 gCHhnNn 3) Gröber, € OLt, die Ur- l atsache, der Ur-Grund, das Ur-Büchi, Kardınal Matthäus Schiner als Staatsmann Kır- Geheimnis. Frbg., Herder (70) 0,6chenfürst. (1513:=1 522) Aus dem Nachlaß hrsg. Hermann, Institutiones theologiae dogmaticae. volMüul le Frbg (Schweiz), Rütschi Lgloff Lyon, Vitte (852; 940466 4°) Dumont, P Luberte humaıne et divin d’apres Suarez.PTEr A! La doctrine spirıtuelle du L.ouis Lallemant Beauchesne, 936 (VI 384) Fr 3587 —1 635) P! Tequi, 936 530) Fr 20 Heim, K., Jesus, der Weltvollender. Der Glaube che Ver-Hein, M., Ciustav Adolf (Hist Viertelj) 1! 3/106) söhnung Weltverwandlung. Berl., Furche-Verlag (268)Sämtliche Schriften der ] heresia Von Jesu. Neue deutsche Aus-
gaDe. 3l Briefe der h T heresia. on A Alkofer Gaudel, A' La theologie de 1' ,, Assumptus Homo“ Hıistoire etMechn., Kösel Pustet 9,50.

Dudon, P’ Lettre autographe et inedite de enelon BOSS\!Ct
valeur doctrinale. DPTODOS du livre du Deodat de Basly

SUT le sacrıfıce absolut du salut (RAscMyrst 3JaNV.,
Inoperantes offensives Conire 1, Assumptus Homo“
Rel 1' (RSciences

Schaefer, Friedrich Na Sein Wirken für Sa | e G‚ Croix de Jesus-Christ, unıte du monde NouvR Th
3, 2725/den Kurstaat J rier als Weihbischof 691——1 748) W ürzb.,

I rıltsch 78 B3 u De Maagd Moedergods Mana.Roesch, W, Die katholische Geıistlichkeit von Schmiedeberg Manalıa. | Leerboeken der dogmatica der Apologetica. ]Rıesengebirge. Bresl Franke Antwerpen, Standaard-Boekh., 936 (XAVIIL, 366
L1 W, {h: Der tragische Kant. Versuch Ergänzung Molien, grandeurs de Marıa d’apres les CCI1Valnls de

des herrschenden Kantbildes (ZDtschKulturphilos Z 13/40) l’Ecole francalse. P) Desclee, De TOUWEer (650 18°) Fr 25Bey Kı., Kants Vorlesungen ber die philosop ische Religions- Nicolas, E Concept integral de maternıte divine (RTIho-lehre. Halle, kad Verlag AT miste 1,
Getzeny, H’ Geist Leben, die Bildungskräfte des Jh. Lınk, W., Über die Reichweite die ] ragkraft der Recht-(BildungErziehung ; 26) fertigungslehre Evang Ih Z 55/7
Jonge, de, et Pırrı, P‘ 1R Roothaan Öpera spirıtualıa Sc eıwıler, VARE Das Ideal der christ! Ehe Nürnberg, Sebal-

ol Romae apud Postulatorem CGieneralem 936 (VI dus-Verlag (87) x5672 4 Lands CT, Luzern, Vita-
P Nietzsche das Christentum. Berl-].ichter-

L, Dle Erfahrung des Todes
felde, Widukind-Verlag (87) Nova-Verlag 33) M 2

Aar“e, Ly Lies mysteres de l’au-delä. Que PENSECT du purgatoire?Montesquieu- Fezensac, de, Kapports de la papaute PY Casterman (196 12°) Fr 13
VeCcC le royaume d’Italie depuis 870 Recueiıil Sirey, 936 Brunner, LOS Luebe. Berl Furche-Verlag (45)58) M 0,80

s August Reichensperger Dülmen, Laumann, L H: Die große Heılıge. Allerlei Beiträge936 Lw. 4, Eithik des Lebens. Reutlingen, Bardtenschlager 25Schons Wl Lumpensammlerpfarrer Bubenapostel. Vater lw..M Z
am Yy, eın Pfarrer von Ars Basel, Nazareth 50; mehr. Wımmer, Dle andere Seite. Das Problem der Innerlich-Taf.) keit. Innsbr., Verlag der MonatsrosenCrıistophe, Celle que tout le monde 1immne. eröse de ock, K Der W andel ı Gottes heilıger Gegenwart. Bdch.| 'Enfant-Jesus. P‚ NNe Presse, 936 (212 12°) Fr Vechta, Albertus-Magnus-Verlag, 936 238) y35‚Köhler, A' d., Kommende deutsche Heilige. Heiligmäßige
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Labourdette, Ia fo1 theologale la CONNAISSANCE F ünf ınuten Christenlehre Drei Reihen Kate-
d apres } Jean de Ia Cro1x (R Ihomiste chismuslesungen 91 gsb Pustet (179 202)

DA 2.30 27 60
e eic Douleur S{g  T1on Eitudes Carmelitaimes ö11 Standeslehren für Jungmänner Innsbr 1 yrolia 34)

193 OCTK., 250
£. Lebendige Predigt LEbd 3 3()

Praktische Theologie. Festtagspredigten Ebd 2.40
Meyer Rechtsfragen beıim Mitschreiben VONn Predigten

1o0oso e hodierna discıplinae CanoNicCae condıtione (IusPont (ArchKathK RR 936 3/4
936. 3/4, 31/37) Gross, Tantum CISO Sacramentum I Die FEucharistie 1hre

Van Hove, Possessio centenarıa vel immemorabiılis inducıt Ausstrahlung Leben der Ordensfrau Ansprachen ISS
sSumpftıonem privilegı (can. G3 1 2) (Ebd. 38/51) Von Meyer Kevelaer, Butzon Bercker, 936

Lw. MVıllien, A I Je consuetudine praeter legem (Lbd 52/56) e ] Haec meditare Bd Liturg BetrachtungenClae dr} Bouuaert \ e Conceplu PEITOITIS Can dıe Sonn- Festtage des Herm Pad Schöningh 204209 (Ebd 57/64) 260Langasco De natura Juridica TCRUNNMNE scholarum Baur Werde Licht! Liturg Betrachtungen den Sonn-ınternarum relıgi0osarum (L.bd 65/81) OsterkreisCarniıca, A De acunıs legıs supplendis ad OTMam Codicıs W ochentagen des Kiırchenjahres Frbg
(Ebd 82/98) Herder (XIl 507)

Komanı, S De benefcus paroeclalıbus conferendis Ebd Peuler, W.. ohe Z/eiten ı Priestertum. Werkbuch ZUF [ 302
210/16 staltung von Priesterfeiern. brkf£f M., St.-Georg-Verlag (TA,

Brems, De ınte:  tatıon authentica Codicıis (Ebd 228) Lw.
D17 N„ S 181 e  f 1 E., Christlich-germanisches Brauch-

Langasco ] ractatus de instıtutiıone clerıcorum discı- tum des Osterfestkreises (BildungErziehung 1,
plınıs inferiorıbus Romae, 1 ypıs polyglottis Vaticanıs, 936 C  6 ı b G! Deutsche Bauernfrömmigkeit volkskundlicher

Sıcht Düsseldorf chwann (02 Abb 4
1 - Volkstum Recht Aus kirchenrecht! volks-fm e PR: |Die V ersetzung der Ordensleute iNe
kund|! Sıicht dargestellt LEbd 48)

3/4, 253/88
andere relıg10se Genossenschaft (ArchivKathKR 936,

Nowack Schlesische W allfahrtsorte alterer NeueIeI Zeıt
Hıllıing, Dürfen der LE.hebandsverteidiger, der Kirchen- Erzbistum Breslau Bres] Franke af.)

anwalt u der Notar beı der Beratung u eschlußfassung des Hofbauer, Die Meßfeier ach dem liturgischen Recht
Richterkollegiums ugegen se1ın (Ebd Pad Schöningh 03)
Das Klagerecht bei E.,heprozessen ü die Römische ota Ebd Hynek Golgotha, Wissenschaft Mystik E.me med.-

apo|l Studie ber das Grablinnen VvVon Tur:  In eutsche Be-
HarıngS Kommentar ZUr österreichischen F.heinstruktion. arbeitung Henriette Brey Karlsruhe, Badenia, 936 (307

Innsbr., T yrolia (87) M 2 Jaf 8 Bl bb.) M 3
Bernard, H! La theorie du cıvıl des

pPays nfıdele NouvR1Ih 76
EnHılmer, Die katholische Kirche 1n heutiger Zeit Christliche uns

Buch Von uNnserer Kirche das Papsttum, Von unNnseren deut-
schen Bischöfen, vVon unserem Jlau VOoImN naden- Zaloziecky, Die Sophienkirche in Konstantinopel
leben den Sakramenten Ber]l St -Michael-Verlag (472 ihre Stellung der Geschichte der abendländischen Architektur
zahlr 1af 4°) Lw Roma., ont Istıtuto dı Archeologia Crist 936 DAr

Sımons, Kirchenvolk Staatsvolk Lpz Weicher mıt Abb.: 24 af.)
Wieschebrink An |Der 1 )om des Ludgerus ünster

Seeberg, Kıirche Nation Gnadenfrei, Winter 6) (Westfalen 936 51 905/
ebens, H. Die Wiederherstellung der Kıiırche Stift Quernheim

er  e D)Die Lutherische Kirche @  ® Reich (Luthertum (Ebd 203/06
Peters Die Inneneinrichtung der Jesuitenkırche in Coesfeld

aeT, Kirche olk Em Beitrag ZUrTr Geschichte der Lbd 214/18
nat a 10 VA Rechtsentwicklung Berl Deutscher Rechts-Verlag e Dle Gewölbemalereien Vreden Cap-

penberg (Ebd
Die natürliche Geistlehre System deutsch- e Instandsetzung der Kirche Mei-nordischen Weltsinndeutung Stutig TIruckenmüller 389) nerzhagen (Lbd 223

Rave, den Apostelgang (LE.bd 46/58)Gemeinschaft Staat Recht Bonn, Hansteın Dle bernwardinische Kunst Bischof Bernwar u Werke(VI 163 4°) Hrsg VO)] Verein für Heimatkunde Bistum Hildesheim
Lucey, Christian Corporativism (IrıshEccelRecord March Hıldesh Borgmeyer, 936 4311 mı1t bb.)25 1nz, Der Kolberger Dom Bildwerke Mıt 117Kroneberger, E'‚ Die Familie VOI Ciott. Dülmen, Laumann, Abb Stettin, Fischer Schmidt, 936 69 4°) Lw.936 (6)
Pfliegler, M., Vor der Entscheidung. Überlegungen ZUT SECC- Teu tel, R., Die W allfahrtskirche Vierzehnheiligen. Berl., Deut-iıschen Bedrohtheit des heutigen enschen. ufl Salzburg, Verein für Kunstwissenschaft, 936 144 miıt AbbPustet 47) Lrr M. 2
Brunner, ı E Das Wort Ciottes U, der moderne Mensch. Berl.,

40 'Taf 29) Lw.

Furche-Verlag 09) 7 a a a L ME — n  a n ——
SEn A aaan  , ” _”

AFa a .a

ou S  S Fr Probleme der römischen Ikonographie Mit 67
Wibmer- Pedit: unserer eıt

'Taf Kopenhagen, Levin Munksgaard 47)Fanny, Das Magnıilıkat Gombosı Palma Vecchio Jacopo Nigretti) Des Meisters
Innsbr., 1 yrolia (68) Lw. 1,9 CGemälde Zeichnungen 195 Abb Deutsche Ver-

Gröber, C! Handbuch der religiösen Gegenwartsfragen. lags-Anstalt (XAAAXIU 144 4°) Lw
Frıbg. Herder 2) Waldstein Gebele, Vos Deutschreligiöse Kunst Zeit-

Bookjans, W! Von der dreifachen Aufgabe des Katholiken gemäße Betrachtungen Lpz Fahrenkrog-Verlag (16 mıiıt
der heutigen eıt. Bregenz, Teutsch, 936 6) O,15 bb.) M O,
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Das esamtwer 1N Neuauflage vollendet!

KAT )O6GMATI
ach den Grundsätzen des heiligen 'Thomas

VoNn Dr DIEKAMP
Päpstlichem Hausprälaten und Domkapitular, Proiessor 3B der Universität Münster es

and Einleitung in die ogma Die vVo  k Gott, dem nen. Die
Vo  b GOotl, dem Dreieinigen. 1934 TE durchgesehene Aui-
XII und 359 Seitenlage 8.15 R gebunden 9.75

and Die vVo der Séhöpfung. Die re Vo der rlösun uUurc
esus TYTISLUS, Die Vo  ; der na 1936 ( urch-
gesehene und verbessertfe Auflage und 574 Seiten
12.855 R  $ gebunden 14.7/5

Soeben erscheint

Die vVo  z den eiztenand Die re vVo  s den Sakramentfen.
Dingen. 1937 und vermehrie un verbesserie Auiflage 881
und 49? Seiten. Geheitet 11.— R gebunden

In diesem an wird die Iür das religiöse en überaus wichtige dogmatische VO den Sakramenten
und VOoNn den eizten Dingen des Menschen VON dargelegt Die neueste Literatur ist nachgeitragen, die
in jüngster eıt STAr  er hervorgehobenen Meinungen un Hragen sind In ihrer Bedeutung gewürdigt, mancher

Satz ist arer und bestimmter gefiaßt worden

AÄus TrIEL IN Fachzeitschriften
Deutschland Niederlande
„Das (1anze ist eın Werk aus einem 63 über dem VOor- Hier hat ljekamps Dogmatik, wiIie der T1Uker der Wochen-
SIC. und Maßhaltung, Nüchternhe!l!l un größte Akribie g- chriit „De NIieuw Eeuw‘“vom 16.Juli 1936 schreibt, inen Sieges-
waltet en  66 ( Wilhelm Koch IN der Theologischen Ate- Zug begonnen. Mehrere Seminarı]en und Klosterkollegs en

dieses euifische eNTDUC. eingelJlührt, der Tiliker versprichtraturzeitung, 1953, Nr. 24)
sich davon reiche Frucht 1Ur das dogmatische Studium.

Österreich Belgien
„Seine ogmatl. wIird zwellellos auch weiterhin unter den „De Dogmatique de Diekamp est avantageusement CONNUEC
Handbüchern deutscher Sprache einen ehrenvollen atz et mäerite de 355  etre _elle distingue Dar clarte, -
einnehmen.“ (Theologisch-praktische Quurtalschrifi 1935,
Heft lıdite, Son SOUCI la T01s de theologie positive el SDECU-

lative, Son nteret au X questions actuelles. (Nouvelle eCUuUEC

Lheologique, JanvierSchweiz
„Übersichtlichkeit der Einteilung, Reichhaltigkeif, verbunden Italien
mit Knappheit, gT0. Klarheit und Gefälligkeit der Darstel- „Concinne simul elt accurafte, clare et solide, oOptimo —-

Jung, geschickte Erfüllung der positiven wıe der pekula- materiam dogmaticam hoc ODUS perlustira . (B.H.Mer-
iiven Auigabe der ogmailk, besonders aber das eriolg- kelbach ın der Zeilschrift „Angelicum“ 1935, Heft 4)
reiche Streben, überall ireu die Te des hl. Thomas dar-

Spanienzustellen und zugleich sorg[ältig alle Fragen mit dem
Lichte seiner TEe beleuchten € Meinrad eNzZ OS  &o „Dr. Diekamp la primer personalida‘ theolo-
ın der Zeitschri „Divus Thomas“, gica hoy dıa Alemania.“ (La Ciencia Tomisia

UTC jede Buchhandlung beziehen

SCHENGOriüsche Verlagsbuchhandlilung, Munster es
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erscheint

FKın Werk VDON
CARL FECKES

ose Dıllersberger Das Mysteriumarkus der göttlichen Muterschaft
192 Seiten. Ca 3_1 gebunden 4.20

Das Evangelium des heil Markus theologisch
Die Arbeit Dautun heilsgeschichtlich erläutert und vertieft. Kin ein dogmatisches Marienbild!

aui den een des großen Mariologen der Neuzeit auf,
an je 200 Seiten miıt vorangestelltem des genialen cheeben, dem der Verlilasser auch

1n SeINer Darstellung der Kirche gelolgt ist.ext des Evangeliums AUS dem Griechischen
übersetzt. er erschıen

Preis bei eZUg er Bände
DTO and Leinen 2,90, 4.90 Das Mysterium der heiligen Kirche

Preis des Einzelbandes Leinen 3.40, 5.70

(Schillingpreise IUr Osterreich zuzüglich W ust) Ihr Sein und irken Im Organismus der Übernatur
283 Seiten 3.30, Halbleinen 4.8(0)

Der Verlasser bietet 1er eine vollständige Erklärung
des ganzch Evangeliums des 111 arkus mit VOT- T C TL A Buchhand  ung
angestelltem 'Text aus dem Griechischen übersetzt

VERLAG FERDINAND SCHONINGH, PADERBORNAuf TUN! der bisherigen Ergebnisse SUC über-
all vorzustoßen und will namentlich
das Bild der lebendigen Persönlichkeit Jesu Christi,
wI1ie es Voxnxn Pefirus selbst im Markusevangelium nieder-
gelegt worden isT, zeichnen, un eine Darstellung Soeben erscheint die driltte, vollständıg uüberarbeitete

Auflage DO'  Sdes Werkes Christiı das ist der römisch-katholl-
schen irche geben, wI1e sie In ınren Grundlinien DR. THEOL DINAND KASTNER
und Geheimnissen sıch 1m Evangelium darstellt.}
Das Gesamtwerk ande, die bis Ende 1938 Marianische
erscheinen werden

and Der Gotftes- und Menschensohn Christusgestaltung der Welt
(soeben erschienen) 394 Seiten 3.80, gebun 4.80
Am Meereand Das uch wurde untfer Wahrung seines Au{ifbaues

Band Das TO des Herrn und wesentlichen nhal'es in den Einzelheiten \Ür einen
Band 1Dem Leidene breiteren Leserkreis völlig umgearbeitet.
and

Das lebensstarke und gedankenklare Buch darf NIC.
Die etzten inge bloß als Katechismus der Lebensführung un Geistes-

Das Werk wird nicht NUur dem Theologen viel euee halı'ung der „Schönstatter Bewegung“ angesprochen
werden. Es hat AllgemeingültigKeit, wIie der ıte.

Einblicke in das Evangelium, In die Theologie Christi „Marianische Christusgestaltung der Welt“ besagt und
und se1iner irche geben, wird auch dem Tediger mit jedem Tei  egT1 Defiont. Wer einmal 1n Xer-

zitien UrCc. Kentenich oder den Verfasser ineine große Stoiiülle ZULC Verlügung stellen und jedem
die dogmatische Begrifiswelt eingeführt wurde, weiß,gläubigen Katholiken Vertieflung und elebung 1m

Glauben T1IS und Kirche vermitteln. daß dogmatische Formeln oder Termini eine ebiosen
Petrefakten sind. sondern eine geistvolle und lebens-
nahe Wirklichkeit bergen und schenken.

AÄus Urteilen über das erzegelsche Schaffen Dillersbergers: Mitteilungen Württembergs.
Man muß ja 1ast 1n die patristische Zeit zurückgehen,

will mMan 1ne ähnliche, VO: Pneuma Christi selbst ZC- Marıad, Schutzherrin der Kirche
iragene Deutung des geoffenbarten W ortes wiederilinden 104 Seiten Kartoniert 1.50, gebun €
Nur einer eien  en Beftrachtung können sich die Geheim-
nisse der Schriit oilfenbaren TO Michael Pfliegler) Eın Kleinod marilanischer Theologie in Gewande

Dem Büchlein omm ın unseren agen 1ne erhoöhte
„Dillersbergers er ind VOTDL  1C. qals eispie. einer Bedeutung für die Schärifung des kirchlichen Sinnes
lückenlosen, einheitlichen Kxegese, die VOonNn einer theologi- und der katholischen Instinktsicherheift, für das rechte
schen her denexT bis ın die tjeinsten Sinnenzusammen- Verständnis erheuie machtvoll urch Gottes Gnaden-
änge hınein deuten versteht... Franktf. eitung Tügung aufblühenden katholischen Marienverehrung und

für die wirksame Rekatholisierung unseTeS Denkens
und Lebens.Verlangen Sie den ausführlichen achtseitigen Prospeklt.

DE PE N TG BÜ CR REAMN

Verlag Anton Pustet Salzburg-Leipzig VERLAG FERDINAND SCHÖNINGH, PADERBORN


